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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Berlin, 11. Dezbr. Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, Im 
Namen Sr. Majeſtäf des Königs, Allergnädigſt geruht? Die Ober⸗Steuer⸗ 
Inſpektoren Zaithe in Oels, Thorweſten in Lippſtadt, Müller in Nord⸗ 
dauſen und Schmor! in Stettin zu Steuer⸗Räthen z fo wie die Haupt. Steuer. 
amté.Rendanten Müller in Chodzieſen, Krieg in Weſel und Freyſchmidt 
in Lübben, imgleicyen den Haupt⸗Zollamts⸗Rendanten Kühne in Swinemünde 
zu Rechnu Mötben zu ernennen; ferner dem Direktor des Gewerbe -Inſtituts, 
1 Nottebohm zu Berlin, die Exlaubniß zur Anlegung des 

von des Herzogs von Anhalt-Defjau Hoheit ihm verliehenen Kommandeurkreu⸗ 
zes zweiter Maße des Herzoglich anhaltiſchen Geſammi- Haus. Orden Albrechts 
des Wären u ertheilen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt ge 
ſtern von Potsdam nach Letzlingen abgereiſt. 


Das 35. Stück der Geſetſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5288 das revidirte Reglement der Immobiliar-Jeuerſozietät der 
fämmtlichen Städte des Regierungsbezirts Königsberg, mit Ausnahme von Kö- 
nigsberg und Memel, und des Regierungsbezirks Gumbinnen. Vom 18. No- 
vember 1860; und unter Nr. 5289 den Allerhöchſten Erlaß vom 19. November 
1860, betreffend die Verlelhung des Rechts zur Erhebung des Chauſſeegeldes 
auf der Straße von Dahle bis zur Altena ⸗Weſtiger Chauſſee, an die Gemeinde 
Dahle. Berlin, den 11. Dezember 1860. 

Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


— — — 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Montag 10. Dez., Abends. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten der Ueberlandpoſt wäre Peking ohne 
Schwertſtreich beſetzt worden. 

Die „Oeſtreichiſche Zeitung“ enthält ein Telegramm aus 
Peſth, nach welchem die Komitatskongregation heute begon⸗ 
nen hat. Karolyi und Nyarh ſprachen für die Geſetze bon 
1848. Die Stadt war belebt, aber ruhig. 

Nach einem Artikel deſſelben Blattes iſt die Miniſterkriſis 
als beendet zu betrachten. Herr v. Schmerling iſt definitiv 

Staatsminiſter, Herr v. Plener definitib zum Finanzmi⸗ 

ernannt. Der Erſtere ſoll am Miniſterrath bereits 
geſtern theilgenommen haben. Des Grafen b. Goluchowoki 
weitere Beſtimmung wäre nach der „Oeſtreichifchen Zeitung“ 
Trieſt, Montag 10. Dez. Mit der Ueberlandpoſt heute 
ene Nachrichten melden, daß die preußiſche Geſandt⸗ 


ingetro 
af ee eingetroffen ſei, der Abſchluß eines Vertrages 


aber Schwierigkeiten begegne. 


Bern, Montag 10. Dez. Der Nationalrath bewilligte 
Diskuſſion 1,198,000 Francs für die Bewaffnung der 
Infanterie der eidgenöſſiſchen Armee und für das eidge⸗ 
nöſſiſche Waffendepot. 
(Eingeg. 11. Dezember 8 Uhr Vormittags.) 
atis, Nienſtag 11. Dezember. Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Pehret, durch welches alle bis heute ertheilten Verwar⸗ 
nungen der Journale aufgehoben werden. — Mitres dementirt die 
einiger Journale, der Finanzinfpehtor Plone (2) habe eine 
Miſſion nach Koufantinopel; er ſei beſtimmt, die Erhebung der 
Urvennen der neuen türkiſchen Anleihe zu überwachen. 
(Eingeg. 11. Dezbr. 10 Uhr 50 Minuten Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 10. Dezbr. [Sardiniens und 
Frankreichs Rüſtungen; Verſchleppung deutſcher 
Angelegenheiten: Entlaſſang des Zuftizminifters.] 
Es fehlt nicht an Stimmen, welche die neueſten Reformen in der 
inneren Verfaſſung Frankreichs als ein Friedensſymptom auslegen 
und die Meinung verbreiten, daß Napoleon gerade in einer Theil⸗ 
nahme der Landesvertretung an den öffentlichen Angelegenheiten 
einen Hemmſchuh gegen Ueberſtürzung auf der bisher eingeſchlage⸗ 
nen Bahn der Einmiſchungs⸗ und Annexionspolitik ſuche. In unſe⸗ 
ren Regierungskreiſen legt man den Napoleoniſchen Maaßnahmen 
keineswegs dieſe Bedeutung bei und vermuthet in denſelben viel⸗ 
mehr eine Kundgebung, welche das europäiſche Publikum über die 
wahren Abſichten des Kaiſers täuſchen oll. Jedenfalls ift zu beach 
ten, daß die fortdauernden Rüſtungen Sardiniens und Frankreichs, 
dort öffentlich, hier mehr im Geheimen betrieben, mit friedlichen 
Ausſichten wenig im Einklang ſtehen. In aller Stille hat Napo⸗ 
leon, durch Einrichtung vierter Bataillone in allen Linienregimen⸗ 
tern und durch Bildung einer ſtarken Armeereſerve die noͤthigen 
Vorbereitungen getroffen, um vorkommenden Falles ohne eigent⸗ 
liche Mobilihung ſofort mit umfaſſenden Streitkräften auf dem 

Wldaupluße auftzeten zu können. Sardinien hat zwar einen 
Theil feiner älteren Mannſchaften auf Urlaub entlaſſen, aber mit 
der ausdrücklichen Maaßgabe, daß dieſelben am 1. März k. J zur 
nter die Fahnen bereit ſein müſſen. Wenn man ſich da⸗ 
bei erinnet “6 Garibaldi für den 1. März fein Wieder⸗ 
erſcheinen ang t t, ſo kann man ſich ſchwerlich der Vermu⸗ 

ung entziehen, daß von jener Seite für das kommende Frühjahr 


—. Schlag vorbereitet wird. — Von der bundesfreundlichen 


ng Oeſtreichs in Sachen deskriegsverfaſſung und 
der Küſtenbefeſtigung iſt m . e 8900 I bei⸗ 
den Angelegenheiten greift wieder eine Verſchleppung Platz, welche 


Dienſtag den 11. Dezember 1860. 
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Zuferate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
hoͤher) find an die Expedi · 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


jede Ausficht auf ein günſtiges Ergebniß von vorn herein vernich⸗ 
tet. Neuerdings ſoll gar wieder der Gedanke angeregt worden fein, 
der Bund müfe vorher noch einmal über die ngemeſſenheit der 


Küſtenbefeſtigung berathen. — Heute erfährt man mit Beſtimmt⸗ 


heit, daß der Prinz⸗Regent das Entlaſſungsgeſuch des Juſtizmini⸗ 
ſters Simons genehmigt hat. Für ſehr wahrſcheinlich gilt, daß die 
Leitung des Juſtizweſens Herrn v. Bernuth zufallen wird. Die 
Meldung, daß Hr. v. ei Gelegenheit der wegen Uebernahme 


des Juſtizportefeuilles angeknüpften Unterhandlungen ſich in eini⸗ 


gen Prinzipienfragen gegen die Mehrheit des Miniſteriums aus⸗ 


geſprochen habe, beruht auf einem Irrthum, (2) da ſolche Unterhand⸗ 


lungen gar nicht ftattgefunden haben. 


(Berlin, 10. Dez. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 


ten.] Der Prinz⸗Regent nahm heute die Vorträge der Geheim⸗ 
räthe Coſtenoble und Illaire und des Generalmajors v. Manteuf⸗ 
fel entgegen und konferitte alsdann mit dem Fürſten von Hohen ⸗ 
zollern und dem Miniſter v. Auerswald. Mittags empfing der 
Prinz⸗Regent den aus Gotha hier eingetroffenen Miniſter v. See⸗ 
bach und den franzöſiſchen Kapitän, Marquis d' Abſac. Um 2 Uhr 
erfolgte die Abreiſe nach Letzlingen. Die königlichen Prinzen und 


ebenſo auch die geladenen Gäſte hatten Jagdkleidung 7 | 
eydt, 


Von den Kabinetsmitgliedern find nur die Minifter v. d. 
v. Bethmann⸗Hollweg und Simons hier zurückgeblieben. In der 
Begleitung des Prinz⸗Regenten befand ſich auch der ruſſiſche Mi⸗ 
litärbevollmächtigte, General Graf Adlerberg. Am Donnerſtag 
Nachmittag erfolgt, wie ſchon gemeldet, die Rückkehr von Letzlingen. 
Die Hofjagden ſcheinen vom Wetter nicht begünſtigt zu werden; 
heute hal es den ganzen Tag geregnet und auch am Abend ließ der 
Regen noch nicht nach. Der Prinz Karl wird nach ſeiner Rückkehr 
von Letzlingen wieder ein Kapitel des Johanniterordens abhalten 
und zwar um ſich über die Perſönlichkeiten zu einigen, welche dem 
Prinz⸗Regenten für die bevorſtehende Ernennung zu Ordensrittern 
vorgeſchla en werden ſollen. Das Kapitel in voriger Woche hatte 
die Unterſtützung der Chriſten in Syrien zum Gegenſtande. Die 
Frau Prinzeſſin von Preußen beſuchte heute Nachmittag bei dem 
traurigen Wetter ng Weihnachtsausſtellungen, die hier alljähr⸗ 
lich zu wohlthätigen Zwecken veranftaltet werden. Später dinirte 
die Frau Prinzeſſin mit ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Karl, und 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm; Abends erſchienen die hohen 
Frauen in der italieniſchen Oper. — Der Rücktritt des Juſtizmini⸗ 


rs Simons aus dem Kabinett i Thatſache; derſelbe 
bat ſich bereits eine e . er 5 ae ade gemiethet 


und bleibt nur noch jo lange im Amte, bis ſein Erſazmann da iſt. 
Als der neue Juſtizminiſter wird ſchon mit großer Beſtimmtheit 
Herr v. Bernulh genannt. Im Juſtizminiſterium iſt die Nachricht, 
daß Herr v. Bernuth Nachfolger des Herrn Simons geworden ſei, 
mit großer Freude aufgenommen worden. Man hat fich denſelben 
Ion lange zum Chef gewünſcht. (Vergl. die AD Kort.) 

Von dem Abgeordneten Heinrich v. Arnim iſt die Nachricht hier 
eingegangen, daß ſein Ableben nahe bevorſtehe, ſein Mandat alſo be⸗ 
reits als erledigt anzuſehen ſei. Darauf hin zeigt ſich ſchon im 3. 
hieſigen Wahlbezirk eine lebhafte Agitation für den bisherigen Ober⸗ 
Staatsanwalt Schwarck! Derſelbe wird wahrſcheinlich mit großer 
Majorität iu das Abgeordnetenhaus gewählt. — Der Literat Eich⸗ 
hoff, der heute vor dem Unterſuchungsrichter ſtand, hat den Antrag 
geſtellt, daß alle die Akten, welche die Rummelsburger Verwaltung 
betreffen, dem Richter zur Einſicht vorgelegt werden ſollen, welcher 
ſeine Vorunterſuchung leitet. — Die Deputation des Gemeinde⸗ 
rathes aus Aachen iſt auch von dem Prinzen Friedrich und dem 
Fürſten von Hohenzollern empfangen worden. Die Deputation 
ift dafür thätig, daß die polytechniſche Schule in Aachen ihren Platz 
erhalte. — Als die Befriedigung eines längſt gefühlten Bedürf⸗ 
niſſes muß das unter der Leiſtung des Herrn Karl v. Keſſel jeit dem 
1. Dezember d. J. in der Kurſtraße 24 ins Leben gerufene „Allge⸗ 
meine 1 7 Zentral⸗Geſchäfts⸗Büreau“ angeſehen werden, 
welches ſeine Thaͤtigkeit nicht bloß auf Preußen, ſondern auf ganz 
Deutschland und darüber hinaus ausdehnt. Daſſelbe iſt für das 
Publikum ein vermittelndes Organ für alle Verwaltungsangele⸗ 
genheiten, ſowohl im adminiſtrativen, gewerblichen, landwirthſchaft⸗ 
lichen, wie in Handelsangelegen heiten; es beſorgt Gelder auf Hy⸗ 
polheken und Wohnungen, vermittelt Käufe und Verkäufe, Stel⸗ 
len ac. und befaßt ſich überhaupt mit Aufträgen jeder Art, ſobald 
fie nur reeller Natur find, Trotz der kurzen Zeit des Beſtehens, 
wird, wie ich höre, das Büreau bereits mit Aufträgen von hier und 
außerhalb überhäuft. N 

— [Vereinbarungen der ſüddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten.] Die „BH.“ chreibt: Wir erhalten über das Er⸗ 
gebniß der Schritte, welche öſtreichiſcherſeits geſchehen find, um 
die ſüddeutſchen Staaten für eine kräftigere Aktion im Intereſſe 
der Politik des Wiener Kabinets zu gewinnen, von wohlunterrich⸗ 
teter Seite nachſtehende Mittheilung: „Die neuſten Nachrichten 
von den ſüddeutſchen Höfen lauten, trotzdem in der letzten Zeit der 
ganze perſönliche Einfluß von Souverän zu Souverän aufgeboten 
iſt, die alten Sympathien in Fluß zu erhalten, wenig befriedigend. 
Man arbeitet dort entſchieden auf ein engeres ge erben 
unter einander hin und will ſich vor der Hand eben ſo wenig an 
Oeſtreich als an Preußen binden. Man ſcheint eine Art Rhein. 
bund, freilich, was wohl zu beachten, ohne ein franzöſiſches Pro⸗ 
tektorat, im Auge zu haben. Der Mittelpunkt der bezüglichen Ne» 
gotiationen iſt Stuttgart.“ 


Stettin, 9. Dezember. [Lotterieſchwindel.] Von 
Seiten jogenannter „Bankiers“ in Frankfurt a. M. wird jetzt ein 
neuer Schwindel zur Einführung fremder Lotterielooſe verſucht. 
Dieſelben bieten nämlich in den ölentlichen Blättern preußiſche Lot⸗ 


| ch 


terielooſe aus, um Spielluftige ausfindig zu machen. Hat id nun 
ein ſolcher bei ihnen gemeldet, jo ſchreiben fie, daß ihr Vorrath 
von preußiſchen Looſen vergriffen ſei, ſenden dabei ein Viertelloos 
der Frankfurter Lotterie ein, welches in der erſten Klaſſe 1 Thaler 
koſtet. Bei Einſendung des Looſes zweiter Klaſſe iſt der Brief mit 
Nachnahme von 12 Thalern für ſämmtliche übrige Klaſſen beſchwert, 
ſo daß alſo der Spieler, ſelbſt wenn er Willens und im Stande iſt, 
den Brief einzulöſen, für die übrigen Klaſſen ganz in Händen des 
Frankfurter Händlers iſt. Iſt aber der Spieler nicht gewillt, die⸗ 
ſen zweiten Brief einzulöſen, fo hat er jedenfalls den erſten Thaler 
eingebüßt. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 8. Dez. [Schmerling und Golu⸗ 
chowski.] Noch wiſſen die hieſigen Blätter nicht, wie die Ver⸗ 
handlungen mit Herrn v. Schmerling, der vorgeſtern eine zwei⸗ 
ſtündige Audienz beim Kaiſer hatte, geendet haben. Nur ſoviel 
glaubt die „ Preſſe⸗ als ſicher annnehmen zu können, daß, wenn 
Herr v. Schmerling in das jetzige Kabinet eintrete, dabei nicht an 
einen Eintritt ohne Portefeuille, ſondern nur an die Uebernahme 
des Staatsminiſteriums an Stelle des Grafen Goluchowski zu 
denken jei. Zwei Männer von jo heterogenen Grundſätzen, wie 
ſie in den Namen Schmerling und Goluchowski vertreten ſeien, 
könnten nicht zugleich demſelben Kabinet angehören. „Zudem hat“, 
bemerkt die „Preſſe“ ferner, „wenn anders unſere Nachrichten ver⸗ 
läßlich find, Herr v. Schmerling ſich nicht nur im Allgemeinen 
gegen das den bisher publizirten Landes⸗Statuten zu Grunde lie⸗ 
gende Syſtem der ſtändiſchen Vertretun en ſondern 
ſogar geradezu eine durchgreifende Modifikation dieſer vier Sta⸗ 
tute zur erſten Bedingung ſeines Eintritts in das Miniſterium 
gemacht. Daß nun Graf Goluchowski ſelbſt die Hand anlegen 
werde, ſein eigenes kaum einen Monat alt gewordenes Werk zu 
zertrümmern und in eine der bisher von ibm befolgten entgegen ⸗ 
geſetzte Bahn einzulenken, dies ſcheint uns nicht vorausgeſetzt wer⸗ 
den zu konnen. Welche Richtung die innere Politik nehmen würde, 
wenn Hr. v. Schmerling das Portefeuille des Staatsminiſters er⸗ 
hielte, läßt fi wohl aus der Vergangenheit dieſes Staatsmannet 
allenfalls abſtrahiren, denn unleugbar iſt er ſeinem politiſchen Cha⸗ 
rakter nach weſentlich deutſch und konſtitutionell. In welcher Form 
der neue Miniſter ſeinen Konſtitutionalismus, ſoweit dies die durch 
das kaiſerliche Diplom vom 20. Oktober geſteckten Grenzen geſtat⸗ 
ten, bethätigen würde, iſt eine momentan noch untergeordnete Frage. 
Minder ſorglos jedoch kann man über das nationale Progamm 
das ſich jetzt Bahn brechen ſoll, hinweggehen. Schmerling, ſagt 
man, iſt deutſch. Aber wenn dieſes Deutſchthum etwas bedeutet, 
ſo vermögen wir damit das Gerücht nicht in Einklang zu bringen, 
die Regierung ſei ſchon entſchloſſen, in eine Uebertragung der un⸗ 
gariſchen Hofkanzlei von Wien nach Peſth zu willigen. Dies hieße, 
wie wir die Geſchichte der letzten Jahre verſtanden haben, den n 
Schritt zur Theilung des Reiches in eine öftlihe und eine weſtliche 
Hälfte thun, denn die in Peſth fungirende Hofkanzlei würde ſich gar 
bald als ein unabhängiges ungariſches Miniſterium entpuppen und 
der Zuſammenhang mit der Zentral⸗Regierung nur noch vermittelſt 
jener dünnen Fäden, die zu Anfang des Jahres 1848 Ungarn mit 
Oeſtreich zuſammenhielten, beſtehen. Schmerling's Name, jo ſtellt 
ſich uns die Sache dar, ſchließt daher dieſes Gerücht aus, denn ſonſt 
wäre gleich ein Miniſterium Schmerling⸗Deak die reinſte Harmo⸗ 
nie. Schmerling kann zur ungariſchen Frage keine andere Stel⸗ 
lung einnehmen, als diejenige, welche ihm von den Grundideen 
zu einer Reichsverfaſſung angewieſen wird. Die Perſonalunion 
muß er perhorresziren und die konſtitutionelle Reichseinheit in ei⸗ 
ner Repräſentantenverſammlung aller Kronländer ſuchen. Wird 
nun für Ungarn die Zuſammenſetzung des Landtages auf der Ba⸗ 
ſis des 1848er Wahlgeſetzes zugeſtanden, jo iſt die Konſequenz da⸗ 
von, daß die Landtage der andern Provinzen eine Baſis gle 
Umfanges erhalten müſſen, und in dieſer Richtung das kaiſerliche 
Diplom von 20. Oktober möglichſt freifinnig zu inlerpretiren, das 
iſt die Miſſion, welche Schmerling jetzt mit dem Portefeuille 
übernähme.“ f 

— [Der Prozeß Richter.] Sanquiniker hatten erwar⸗ 
tet, die Staatsanwaltſchaft werde ſelbſt für Losſprechung Richters 
plaidiren. Das Publikum urtheilt mit Recht ſo günſtig über die 
Macht der Beweiſe, welche die Anklage ſelbſt wider ihren Willen zu 
Gunſten des Angeklagten herbeigeſchafft hat, daß es ſich eines ſol⸗ 
chen Reſultates glaubte verſehen zu dürfen. Die Gerichtsſigung 
am Donnerſtag hat gezeigt, daß man ſich in dieſer Hinſicht ver⸗ 
rechnet hat. Die Staatsanwaltſchaft hält die Anklage in den Haupt⸗ 
punkten für erwieſen, und wenn man weiß, wie die Anklage ent⸗ 
ſtanden iſt, welche Hebel in Bewegung gejept wurden, fie einzulei⸗ 
ten, und welche Ziele über die direkten Objekte der Berurtheilung 
hinaus die Partei, welche als die Urheberin der Verfolgung anzu⸗ 
ſehen iſt, mit der Schuldigſprechung zu erreichen hofft, dann konnte 
man auch nicht darauf rechnen, daß die Verfolgung werde fallen ge⸗ 
laſſen werden. Nichtsdeſtoweniger iſt auf eine Freiſprechung zu 
zählen. Wann übrigens das Urtheil gefällt werden wird, iſt noch 
ungewiß. Man glaubt, daß der Gerichtshof früheſtens am Mitt⸗ 
woch ſeinen Spruch verkünden wird. (B83 

— [Blutige Exzeſſe.] Die blutigen Exzeſſe, zu denen 
die Auflehnung 55e die neuen Gewerbeſteuerpatente in Krajova 
(in der Wallachei) Anlaß gegeben hatte, haben in Plojeſchti eine 
traurige Wiederholung ei (. ge 3) Der Pöbel rottete 
ſich unter wildem Geſchrei vor dem Munizipalitätsgebäude zuſam⸗ 
men und verwüſtete ſodann mehrere Kaufladen, namentlich jene, 
welche dem eig ara der Munizipalität gehörten. Sechs 1— 

en, darunter fünf, die ſich mit Spiritus berauſcht hatten, ſollen 
Tumult ihr Leben eingebüßt haben. Das Einſchreiten fünfzig 
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berittener Soldaten und der Dorobanzen ſtellte die Ruhe her, nach⸗ 
dem abermals etwa zwanzig Individuen verwundet worden waren. 
Die Regierung hat eine Kommiſſion eingeſetzt, welche ſich m . 
der genauen Unterſuchung dieſer Unruhen und ihrer Folgen beſchäf⸗ 
tigen wird. FE Er 

—lEiſenbahnkonferenz.] In den nächſten Tagen 
begiebt ſich, wie der „Preſſe“ mitgetheilt wird, als Vertreter Oeſt⸗ 
reichs bei einer öſtreichiſch⸗preußiſchen Eiſenbahnkonferenz der k. k. 
Sektionsrath im Finanzminiſterium, Herr Maly, nach Berlin. 
Es handelt ſich bei dieſer Konferenz darum, Vereinbarungen über 
den Anſchluß der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn an die preußiſch⸗ 
oberſchleſiſche Eiſenbahn bei Neuberun oder über eine von Dzied⸗ 
zig zu erbauende Zweigbahn nach Pleß und Nikolai mit einem 
Weichſelübergang zu treffen, Wahrſcheinlich, bemerkt die „Preſſe“, 
wird bei dieſer Gelegenheit auch das Projekt einer Anſchlußbahn 
zwiſchen der Reichenberg ⸗Pardubitzer Bahn und den preußiſch⸗ ſchle⸗ 
ſiſchen Bahnen zur Abkürzung des Schienenweges zwiſchen Wien 
und Berlin einer Beſprechung unterzogen werden. 

— [Die Razzia auf Adler in Ungarn! hat folgende 
Kundmachung veranlaßt, die ſich wörtlich in der „Peſth-Ofener Ztg.“ 
findet: „Da die ernannten Obergeſpäne ihre amtliche Wirkſamkeit 
überall je eher anzutreten 9 wurden und die Komitats⸗ 
behörden einzurichten beginnen, ſo werden von den Gebäuden der 
Komitate, Städte und anderen Gemeinden die kaiſerlichen Adler 
entfernt und mit den bisher gebräuchlichen Wappen vertauſcht. An 
k. k. Militär⸗ und Aerarialgebäuden jedoch werden die kaiſerlichen 
Adler auch ferner beibehalten und wird jede gegen dieſelbe gerich— 
tete, Aergerniß erregende Ausſchreitung ernſtlich hintangehalten 


nes zu freuen. 


werden. Daß der Adler auch am Ofener Rathhauſe, wo er viel⸗ 
leicht ſeit mehr als einem Jahrhundert in Stein gehauen iſt, nun 
herausgemeißelt wird, ſteht damit im Zuſammenhange und wird 
daraus überhaupt erklärlich, warum auch an anderen Orten dieſe 
Adler verſchwinden.“ (Die außerordentliche Eile, mit welcher die— 
ſes „Verſchwinden“ beſorgt wird, iſt doch ſehr charakteriſtiſch. D. 
Red.) — Dem „Fortſchritt“ wird aus Peſth, 5. Dez,, geſchrieben: 
„Alle hieſigen Firmen, welche einen Adler trugen, haben jetzt den⸗ 
ſelben entweder ſchwarz überſtrichen oder mit Wachstuch überdeckt, 
Als ich geſtern in der Nacht über den Theaterplatz ging, ſah ich vor 
einem Gewölbe eine hohe Leiter aufgerichtet und ein paar Männer 
heimlich flüſternd ſich beſchäftigen. Da wurde wieder ein Adler 
heruntergenommen. Auch vom Thierarznei⸗Inſtitut mußte geftern 
Mittags der Adler herabgeholt werden, leider gings dabei nicht ſo 
ruhig zu. Daß übrigens ſolche Demonſtrationen auf den größeren 
Theil des Publikums, namentlich auf die Geſchäftswelt Peſths kei⸗ 
nen guten Eindruck machen, iſt natürlich. Wie ich höre, ſollen die 
Geſchäftslokale bereits um 5 Uhr Nachmittags geſchloſſen werden, 
wenn die Straßenſcenen nicht bald ein Ende nehmen. Die Beun⸗ 
ruhigung des Publikums iſt ſo groß, daß viele in belebten Straßen 
liegende Häuſer ſchon um 8 Uhr Abends die Thore ſchließen.“ 
1 [Die Ruheſtörungen in Ungarn.] Die ſämmt⸗ 
lichen Peſther Journale bringen Nachrichten über Exzeſſe, welche 
in der Provinz vorgekommen. Die amtliche „Sürgöny“ enthält 
eine Korreipondenz aus Waitzen vom 2. d. über die Wahlen der 
fünf Abgeordneten, welche die Stadt zu der am 10. d. abzuhaltenden 
Komitatsverſammlung zu ſenden hat. Die Wahlen wurden im 
Beiſein des Bevollmächtigten des Obergeſpans, Paul Hajnik, abge 
halten. Abends gab es gelegentlich eines den ſtädtiſchen Repräſen⸗ 
tanten dargebrachten Fackelzuges Ruheſtörungen, welche das Ein⸗ 
ſchreiten der berittenen Polizeiwache und einer Jägerabtheilung 
erforderten; 17 Individuen wurden verhaftet, 3 verwundet. 
„Sürgöny“ klagt, daß von den Waffen Gebrauch gemacht ſei, 
ohne daß dazu Erlaubniß ertheilt, oder die Menge aufgefordert 
wäre, ſich zu zerſtreuen. In Nagyköros wurde am 4. d. eine all⸗ 
gemeine Volksverſammlung abgehalten. Der ſtädtiſche Magiſtrat 
dankte ab, und es wurde eine Deputation ernannt, welche bei dem 
Tavernikus die Einſetzung eines neuen Magiſtrates durch Volks⸗ 
wahl beantragen ſollte.“ Am 5. wurde in jedem der vier Stadt⸗ 
viertel eine Volksverſammlung abgehalten und beſchloſſen, die 
Bürgerſchaft ſolle unter der Anführung von ſelbſtgewählten 
Führern für die öffentliche Sicherheit ſorgen. In Kaſchau gab es 
am 1. d. einen Krawall im Theater. Ein wegen ſeines Magyaren- 
haſſes bekannter deutſcher Schauſpieler wurde bei ſeinem Benefiz 
mit faulen Eiern und faulen Aepfeln beworfen und ausgepfiffen. 
An demſelben Abende wurden dem Statthaltereirath Schuller und 
dem Vorſtande der dortigen Rechtsakademie, Profeſſor Swoboda, 
welche im Geruche des Magyarenhaſſes ſtehen, die Feuſter einge⸗ 
worfen. Auch aus Debreczin werden neue Ruheſtörungen, die das 
Einſchreiten des Militärs zur Folge hatten, gemeldet. — General 
Neuwirth, Kommandant der Feſtung Ofen, der am 23. Oktober in 
Perſon zu Fuß und mit dem Säbel in der Fauſt die Militär⸗ 
patrouille in der Dorotheagaſſe kommandirte, erklärt in einer Kund⸗ 
machung, er ſehe ſich in Folge neuerer Vorgänge zur ſtrengeren 
Handhabung der beſtehenden Vorſchriften genoͤthigt. Wie immer 
geartete Ruheſtörungen in der Feſtung würde er noch vor Auffor⸗ 
derung der bürgerlichen Behörden verhindern und unterdrücken. 
Auch von der Hofloge des Nationaltheaters it der kaiſerliche Adler 
bereits herabgenommen. 

Trieſt, 6. Dez. [Hülfe für die preußiſchen Berg⸗ 
leute in Süd⸗Rußland.] Vor einigen Tagen iſt hier Herr 
Hartmann aus Eſſen angekommen. Derſelbe iſt Kommiſſar des 
Komite's, welches ſich zur Anterftügung jener preußiſchen Bergleute 
gebildet hat, die vor Kurzem hier durch nach Süd⸗Rußland gegangen 
find, um in ruſſiſchen Bergwerken zu arbeiten, ſich aber in ihren 
Hoffnungen vollſtändig getäuſcht geſehen haben. Das Komité hat 
vorläufig 10,000 Thlr. zuſammengebracht, mit welcher Summe der 
erwähnte Kommiſſar, der mit dem Dampfer nach Konſtantinopel 
abgereiſt ift, die Bergleute in ihre Heimath zurückzuführen beauftragt 
iſt. Uebrigens ſind 15 von den 600 nach Rußland gegangenen 
Bergleuten bereits geſtorben, 25 find völlig hülflos und krank, und 
ein ſchr großer Theil iſt über das Land zerſtreut und im Elend. 
Gratz, 5. Dez. [Exzeſſe.] Vorgeſtern kam es in der Ge⸗ 
meinde Trog bei Stainz, aus Veranlaſſung einer exekutiven Steuer⸗ 
eintreibung, bei welcher Gendarmen aſſiſtirten, zu Konflikten zwi⸗ 

eſen und den Bauern, wobei fünf der letzteren verwundet 
wurden; geſtern wurde, da die Behörden mittlerweile aus den be⸗ 


nachbarten Orten Verſtärkung herbeigezogen hatten, von dem nun 
auf 12 Wenn eee eriepoften ein ie in 
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von einer Maſſe mit Dreſchflegeln, Heugabeln und Senſen bewaff⸗ 
neter Bauern erwartet und es kam diesmal zu einem noch blutige— 
ren Gefechte; ei Bet Eat blieb todt auf dem Platze; einer 
ſtarb heute in Folge der Verletzungen, zwei andere wurden ſchwer 
und ad verwundet; von den Gendarmen ſind fünf, darun⸗ 
ter einer ſchwer verwundet. Heute rückte, da man eiligſt Militär⸗ 
Aſſiſtenz von Graz requirirt hatte, eine Grenadierkompagnie vom 
Regiment Wimpffen in Stainz ein. Die Urſache der Renitenz der 
Bauern ſoll in ihrem Widerwillen gegen die Getränkeſteuer, um 
welche es ſich zunächſt handelte, zu ſuchen ſein. . 


Hannover, 9. Dez. [Konvertiten.] Die Einführung 


einer Schulſteuer für die hieſigen Katholiken hat, nachdem anderer 


Widerſtand dagegen fruchtlos geblieben, einen Uebertritt zum Pro⸗ 


teſtantismus zur Folge gehabt, und hieſige Blätter wollen wiſſen, 


daß unverhältnißmäßig ſtarke Nachfolge dieſes Beiſpiels in Ausſicht 
ſtehe. Das Motiv wäre aber kein löbliches, und die eine Kirche hätte 
ſich des Verluſtes 92 c zu grämen, wie die andere des Gewin⸗ 
(Pr. 3.) 

Anhalt. Deſſau, 8. Dez. [Unterſuchung.] Einer 


Mittheilung der „3. f. N.“ zufolge hat die Regierung eine Kom⸗ 


miſſion zur Unterſuchung der geſammten Kommunalverwaltung 
niedergeſetzt. 

Heſſen. Kaſſel, 10. Dez. [Die Erſte Kammer] 
iſt heute vertagt worden. (Tel.) 

Mainz, 6. Dezember. [Unterſuchung.] Wegen Druck 
und Verbreitung der im Juli v. J. gefaßten Eisenacher Be⸗ 
ſchlüſſe find der Buchdrucker Adolph zu Ober⸗Ingelheim und der 
Techniker Habich hierſelbſt auf den 7. d. vor das hieſige Bezirks⸗ 
gericht geladen. 

Mecklenburg. Malchin, 7. Dez. [Vom Landtage. 
Der gestern verlejene Hauplkomitébericht zur Steuerſache empftehlt 
den Grenzzoll im Prinzip, indem Modalitäten vorbehalten werden. 
Ein Separatvotum von Graf Baſſewitz und Graf Schlieffen inhä⸗ 
rirt dem vorigjährigen ablehnenden Beſchluſſe der Ritterſchaft. — 
Ein Allerhöͤchſtes ſchwerinſches Reſkript in Bezug auf die Erklä⸗ 
rung der Stände in der Eiſenbahnſache weiſt darauf hin, daß, ſolle 
die Eiſenbahn zu Stande kommen, eine Einigung der Stände mit 
der Regierung unerläßlich ſei, und fordert zu nochmaliger Bera⸗ 
thung auf. (Meckl. 3.) 

Oldenburg, 8. Dezbr. [Landtag.] Geſtern wurde 
der Landtag durch den Meiniſter v. Röſing eröffnet. Zum Präſiden⸗ 
ten ward mit 29 gegen 16 Stimmen, die auf den Abgeordneten 
Dannenberg fielen, der Abgeordnete Obergerichts⸗Anwalt Niebour 
zu Varel gewählt. Zum Vizepräſidenten ward hierauf mit 38 
Stimmen der Abgeordnete Appellationsgerichtsralh Dannenberg 
zu Oldenburg gewählt. (W. Z.) 


Großbritannien und Irland. f 
London, 7. Dez. [Repealbewegung in Irland.] 
Das für den 4. Dezember zum Zwecke der Repealbewegung anges 
ſagte Meeting hat in Dublin alles Ernfted beige Das 
Auditorium in der Rotunda war ein ſehr zahlreiches; als Haupt⸗ 
dekoration des Saales diente ein grünes Banner mit der Aufſchrift: 
„Helft Euch ſelbſt, ſo wird Euch Gott helfen!“ Lebhaft ging's 
dabei zu, wie in den beiten Zeiten Daniel O'Connell's; aber dies 
ſer fehlte, und an ſeiner Stelle führte das Mitglied für Zipperary, 
O' Donoghue, den Vorſitz. Veranlaſſung zu dieſer Bewegung, über 
deren Ausgang ſich wohl die Wenigſten täuſchen werden, hat be⸗ 
kanntlich Lord John's Doktrin von der berechtigten Selbſthülfe 
eines jeden Volks gegeben, und Lord John müſſen die Ohren ſtark 
geklungen haben, denn er wurde fort und fort zitirt. Eröffnet 
wurde die Sitzung durch eine Mittheilung des Sekretärs, T. D. 
Sullivan, daß die Petition um Wiederherſtellung des alten Landes⸗ 
parlament im ganzen Lande den lebhafteſten Anklang finde und 
bereits 300,000 Unterſchriften Erwachſener männlichen Geſchlechtes 
aufzuweiſen habe. Dann ſprach der Vorſitzende und erzählte, wie 
die Auflöjung der Union ſtets das Beſtreben aller iriſchen Patrio⸗ 
ten geweſen ſei und ewig bleiben werde, wie die beſten Männer um 
dieſer Beſtrebung willen im Jahre 1848 von einer parteiiſchen 
Jury verurtheilt worden ſeien, wie Irland ſich in alle Ewigkeit 
dagegen ſträuben werde, von Engländern geknechtet und ausge⸗ 
plündert, von einem engliſchen Parlamente, das dem Lande fremd 
ſei, regiert zu werden. Englands Staatsmänner und Peers hätten 
endlich erklart, dab jedes Volk das Recht beſitze, ſich ſeine Regie- 
rung ſelber zu wählen. Wohlan denn! Itland ſei bereit, zu 
wählen, und erkläre, ſein eignes Parlament wieder haben zu 
wollen, unbeſchadet der Rechte der Krone und der erlauchten ge⸗ 
liebten Königin. In dieſem Sinne wurden noch mehrere Reden 
gehalten, wobei es an heftigen Ausdrücken, gewürzten Interpella⸗ 
tionen und enthuſiaſtiſchem Beifalle nicht fehlte. In dieſem Sinne 
wurden auch mehrere Reſolutionen gefaßt. Sie gehen ſämmtlich 
darauf hinaus: es möge die Königin, nachdem das Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrecht aller Volker Staatsgrundſaßgeworden, zu beſchließen 
geruhen, daß dem nationalen Wunſche Irlands Gerechtigkeit wider⸗ 
fahre, und möge Ihre Majeſtät deshalb verordnen, daß Irland 
auf Grundlage des allgemeinen Stimmrechts ſich darüber, ob es 
die Union mit England löſen wolle, frei ausſprechen dürfe. — Die 
„Times“ ſagt über dieſe wieder aufgetauchte Repealbewegung in 
Irland: „Von nirgendwoher haben wir weniger Gefahr zu be⸗ 
fürchten, als von Irland. Nichts weiter, als langweilige Geſchich⸗ 
ten und öffentlicher Skandal, iſt zu beſorgen. Die „Repeal“ hat 
bis jetzt weder England noch Irland beſonders zur Ehre gereicht, 
und wir möchten es ſtark bezweifeln, ob ſelbſt der reine Ruf und 
das ehrliche Streben The D Donoghues ihn in den Stand ſetzen 
werden, dieſes Pech anzurühren, ohne ſich zu beſudeln. 

London, 8. Dez. [Tages bericht] In Liverpool und 
Birkenhead werden Verſuche gemacht, auf den zahlreichen Fluß⸗ 
dampfern da ſelbſt Gasbeleuchtung einzuführen. Natürlich kann nur 
von tragbaren Gasapparaten die Rede fein, und das Hauptbeden⸗ 
ken dagegen beſteht in der vermehrten Feuerzgefahr. — Ueber die 
Fahrten der beiden Dampfer „Fox“ und Buldog, die, von den 
Kapitänen Allen Vounge und Sir Leopold Mac⸗Clintock geführt, 
ausgelaufen waren, um in den nördlichen Meeren Sondirungen 
behufs der Legung eines eee nach Amerika vorzuneh⸗ 
men, liegt ein ausführlicher Bericht vor. Ihre Unterſuchungen in 

eff der Thunlichkeit einer Kabellegung von den Faröer Inſeln 
nach Island u. |. w. find ſehr ermuthigend ausgefallen. Schwierig ⸗ 


legt. Er fand fie vollkommen frei von Eis. 


gewiſſen 
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keiten wird es genug geben, aber, wie es ſcheint, al ſo gewalti⸗ 
gen, daß fie nicht überwunden werden könnten. Das Hauptreſyl⸗ 
lat der vorgenommenen M. eſteht jedenfalls in der Er⸗ 
kenntniß, daß die größten Meere auf der bezeichneten Strecke 
noch immer um 400 Faden geringer find als jene, in welche das erſte 
transatlantiſche Kabel verſenkt worden war. Die Fahrt des „Bull⸗ 
dog“ hat überdies den vielperbreiteten Glauben von der Unnahbar⸗ 
feit der auf der Noldweſlköſte Islands gelegenen Faxe⸗Bal wider⸗ 
| is. Sein Sondirungsap⸗ 
parat hat auch noch aus 1260 Faden Tiefe lebendige Sternfiſche 
heraufgebracht, während vielfach behauptet worden war, daß das 
animaliſche Leben in jo großen Meerestiefen erlöͤſchen müſſe. Ge⸗ 
nauere Unterſuchungen in dieſem Bereiche konnten nicht angeſtellt 
werden, da die Sondirun 1 171 nicht danach einigerichtet wa. 
ren. Sie ließen auch ſonſt vieles zu wünſchen übrig. — Der Geo» 
loge Dr. David Dale Owen iſt am 13. November im amerikani- 
ſchen Staate Indiana geſtorben. Er war ein Sohn des bekannten 
Robert Owen und Bruder des gleichnamigen früheren amerikani⸗ 
ſchen Geſandten in Neapel. — Amtlichen Berichten zufolge find bei 
dem Bergwerksunglücke in der Nähe von Newport von 199 Ver⸗ 
ſchütteten 64 gerettet, 80 als Leichen gefunden worden und 55 ver⸗ 
ſchüttet geblieben. Es iſt kaum eine Hoffnung vorhanden, von den 
letzteren den Einen oder Anderen zu retten, da es viele Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen wird, ehe man durch den Schutt zu ihnen dringen 
kann. — Es befindet ſich in dieſem Augenblicke im Seemannsho⸗ 
ſpitale in Liverpool ein ſchönes 18jähriges Mädchen, Ann Stuart, 
welches in Mannskleidern fünf Jahre als tüchtiger beherzter Ma⸗ 
troſe diente. Sie war ihren fünf Brüdern gefolgt, die ebenfalls 
Seeleute ſind. Ein Sturz auf dem Schiffe, bei der ſie eine Rippe 
erbrochen, war die Urſache der Entdeckung ihres Geſchlechtes. — 
as größte Schiffswerft in Europa iſt das des Herrn Laird in 
Merſey, Liverpool gegenüber. Der Bau hat allein 600 Fuß Länge 
auf 320 Fuß Tiefe und einen Flächeninhalt von 99,000 Fuß. Die 
Fabrik wurde 1824 gegründet und hatte ſchon 1858 nicht weniger 
als 230 Schiffe geliefert zu 95,000 Tonnen Gehalt. Die größten 
Schiffe, welches dieſes Werft lieferte, waren die „Nubia“ und die 
„Alma“, Schraubendampfer zu 2200 Tonnen und 500 Pferde⸗ 
kraft. Dieſe Anſtalt beſchäftigt 12 — 15,000 Arbeiter. — Von 
Guſtav Freytag's „Bilder aus der deutſchen Vergangenheit“ er⸗ 
ſcheint im Laufe des nächſten Monats bei Parker und Sohn eine 
engliſche Ueberſetzung von Mrs. Malcolm, derſelben, die ſeinen Ro⸗ 
man „Soll und Haben“ überſetzt hat. — Unter dem Titel „Herr 
Vogt“ hat Karl Marx hier ein 191 enggedruckte Seiten füllendes 
Buch gegen den Genannten veröffentlicht. — Es werden gegenwär⸗ 
lig auf einer, ungefähr 2 Meilen langen Strecke des Weſtends die 
er en Verſuche gemacht, in den Straßen Schienen für gewöhnliche 
Fuhrwerke zu legen, wie fie in den großen Städten Amerika's jeit 
Jahren und auch ſeit Kurzem in Birmingham eingeführt worden 
ſind. — In Oxford fand geſtern die Wahl für den durch den Tod 
des berühmten Orientaliſten Wilſon erledigten Lehrſtuhl für Sans⸗ 
krit ſtatt. Die beiden Bewerber waren Monier Williams, Mit⸗ 
S e e o wie bis vor Kurzem Lehrer der 
anskritſprache am Kollegium zu Hailybury, und Max Müller 
Profeſſor der modernen europäiſchen Sprachen an der Univerfitär 
Orford. Der Letztere unterlag, indem Wiliam 833, Müller dagen nur 
610 Stimmen erhielt. — Der Wahlkampf in Southwark hat einen 
ziemlich lebhaften Fortgang. Die beiden NebenbuhlerLayard undßaw⸗ 
cett haben ſich geſtern wiederum ihren Wählern präſentirt und keine 
Worte geſpart, um ſich ihnen im günſtigſten Lichte darzuſtellen. — 
Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Notenumlauf 

20,207,089, der Metallvorrath 13,665,666 Pfd. St. 

London, 10. Dezbr. [Telegr.] Die heutige „Times“ 
theilt mit, daß Lord Napier, bisheriger außerordentlicher Geſandter 
in den Niederlanden, als Geſandter nach Petersburg gehen werde. 
— Ferner jagt die „Times“, daß Azeglio nach dem Fall Gaeta's 
ſeine Beglaubigungsſchreiben als Geſandter des Königreichs Ita⸗ 
Item hier übergeben werde. — Nach den letzten Berichten aus Vera⸗ 
cruz hat man der engliſchen Legation in Mexico gewaltſamerweiſe 
eine Million Dollars genommen, welche den Aktionären gehörten. 


Frankreich. 


Paris, 7. Dez. [Englands und Frankreichs Einfluß in Sta» 
lien; Bewegung unter den — und Polen.] Sicheren Privat- 
nachrichten zufolge macht ſich in Italten, gleichzeitig mit dem bnehmen des 
franzöſiſchen Elufluſſes, ein Wachſen des engliſchen bemerkbar. Die engliſche 
Regierung hat die jüngſten Schwankungen 1 — ſehr geſchickt benutzt, 
um in den Staatsmännern Piemonts die Ueberzeugung Fee daß 
ſchließlich nicht Frankreich, ſondern England die Einheit Italiens zu Stande 
bringen wird. Den gemsgigteren Stalianiffimt ift klar, daß der jetzige Mangel 
an Einverſtändniß mit Frankreich nur ein vorübergehender iſt, und daß er — 
ein vorübergehender ſein darf, wenn, troß aller englischen Sympathien das 
mühſame Werk der italleniſchen Einheit nicht wieder zeriplittert werden fol. 
Bloße Schatten einer Annaherung zwiſchen Frankreich und Oeſtreich würden 
den italieniſchen Vulkan beſchwören; die piemonteſiſchen Staatsmänner be⸗ 
nutzen darum die Willfährigkeit Englands aber ſie unterlaſſen deshalb keinen 
Augenblick, den Achilles wieder aus dem Zelte zu locken. Der Chef dieſer Mä⸗ 
ßigen iſt natürlich Graf Cavour ſelbſt. Deſto höher ſteht Altengland bei den 


eigentlichen Revolutionären, bei Garibaldianern und Mazziniſten. Ihnen ge. 


genüber hat Lord John Ruſſell mit ſeiner Anerkennungsdepeſche ein wahres 
Meiſterſtück gemacht. Frankreich jagen fie, ſtellt das Prinzip der Nichtinterven⸗ 
tion auf, wenn es ihm 0 fe und verletzt es, wie jetzt vor Gasta, wenn es Europa 
den Unterſchied zwiſchen ſich und uns zeigen und dei der ſchließlichen Löſung der 
Frage feine eigenen Zwecke verfolgen will. Dieſe Zwecke beftänden in der ein. 
fachen Ausführung des Vertrages von Villafranca, in der Konföderation und 
der thellweiſen Reſtauration des Papftes. Daß hier eine gewiß nicht zufällige 
Uebereinſtimmung mit der engliſchen dun tagt dee glaube ich früher 
bereits angedeutet zu haben. Och bin nun zufällig in der Lage, bis zu einem 
rade die Begründung dieſer Anſichten beſtätigen = können. Vor 
einigen Tagen verabſchiedete der Kaiſer hebt Offiziere aus feiner Umgebung, 
die ſich auf Urlaub begaben. Er entließ ſie ſehr huldreich und ſagte ihnen, daß 
ſie ihren Familien beruhigende Nachrichten mitbringen könnten, denn ſein ſehn⸗ 


lichſter ie ſei der Frieden. Was die italleniſche ie betrifft ? io 


würde man ſich wohl bald davon überzeugen, 4 — in Villafranca aufgeſtell⸗ 
tes Programm das einzig annehmbare ſei, und Piemont würde nächſtens mit 
ſo ungeheuren Schwierigkeiten zu kämpfen haben, daß es die Segel einziehen 
würde. Wenn ich oben ſagte, daß dies die revolutionär⸗italieniſche und engliſche 
Anſicht „bis zu einem gewiſſen Grade“ beſtätige, jo wollte ich zwar weniger den 
Ernſt der laſſetlichen eußerung, als den Wechſel andeuten, dem fie unterwor⸗ 
fen ſein könnte. Wie ein Strom, wenn Hinderniſſe ihn aufgehalten haben, nach 
Beſiegung derſelben feinen Lauf deſto mächtiger ſortſetzt, jo hat bisher all das 
Zögern und Schmollen Frankreichs Piemont nur mit Siebenmeilenſtiefeln be⸗ 
1115 Um die alten ei vergeſſen zu laſſen, müſſen die neuen Zuge- 
1 ndniffe deſto größer ſein. Freilich handelt es ſich dieſes Mal nicht mehr um 
Stücke, ſondern um das Ganze; aber der Kaiſer Napoleon war nicht der Mann, 
in der Gewährung der Stücke nicht den geraden Weg zur Erreichung des Gan⸗ 
zen zu ſehen. So welt bie dog ; or joll man in Zuftänden, wie dieſen, nicht 
auf fie ſchwören, und wenn es wahr ift, daß zwischen den ee im In. 
nern des Königreichs beider Sicilien und dem des Königs in Gasta 
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mehr als ein bloß moraliſcher Zuſammenhang exiſtirt, ſo könnte man allerdings 
12 eher an ail eee des Rades ra Selen Frankreichs glauben. > 
m Lager der Ungarn fft große Bewegung, und fie machen keinen Hehl mehr 
daraus, daß fie zur Losreizung von Oeſtreich entſchloſſen find. Eine Verwandt ⸗ 
ſchaft dieſes Planes mit der Bewegung in den Donaufürſtenthümern iſt unver⸗ 
kennbar. Gleichzeitig macht ſich eine eindringlichere Wirkung der Polen auf die 
franzöſiſche Preſſe bemerkbar. (Pr. Z.) 

— [Tägesbericht.] Nach Art. 8 des Dekrete vom 24. Nov. ſollen die 
jenigen Zweige des Staatsdienſtes, welche nicht direkt den Unterricht oder die 
beſondern Anſtalten der Unioerſilät betreffen“, vom Miniſterium des öffentlichen 
Unterrichts abgezweigt werden und aus Staats. Miniſterium übergehen. Ein 
tatjerlicped Dekret macht jetzt dieſe Zweige ſpeziell namhaft. Es find: das Fair 
ſerliche Inſtitut von Frankreich, dle kaiserliche Bibliothek und der damit ver⸗ 
bundene archäologiſche Kurſus, die Bibliothek Mazarin, Saite Genevieve, vom 
Arſenal und die Redaktion des Katalogs der Manuſkripte der Departemental 
Bibliotheken, die kaſſerliche Akademie der Medizin, das „Journal des Sa⸗ 
vants“, die Faiferlihe Schule der Karten, die Subdſtriptionen auf wiſſenſchaft⸗ 
liche und literariſche Werke und die Vertheilung dieſer Werke an die öffentlichen 
Bibliotheken; die Aufmunterungen und Unterftügungen von Gelehrten und 
Schriftſtellern, endlich die Subventionen für wiſſenſchaftliche und literariſche 
Reiſen und Sendungen. — Der General Kalergis, außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächligter Miniſter des Königs von Griechenland, iſt, wie der „Mor 
niteur“ amtlich anzeigt, nunmehr vom Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen 
worden. — In militäriſchen Kreiſen wird verſichert, daß der Oberbefehl über 
die kaiſerliche Garde von dem Marſchall Regnault de Saint Jean d' Angeln auf 
den Marſchall Mac Mahon übergehen und erſterer auf einen hohen militäriſchen 
Poſten berufen werde. — Es iſt am Hofe von Ernennung des Marſchalls Ran- 
don zum 15 von Algerien die Rede, wenn an dem Plane, eine ſolche 
Statthalterſchaft ins Leven zu rufen, feſtgehalten werden ſollte. — Der Kaiſer 
läßt zu Adniöved eine Galeere in antikem Styl von 40 Metres Länge mit drei 
Ruderreihen bauen. — General de Martimprep kehrt nach Algerien zurück und 
ſoll den Titel eines Unter⸗Gouverneurs erhalten. —Man ſpricht von Aufhebung 
des Sicherheitsgeſetzes, durch welches die Sicherheit der Perſon der Willkür des 
Miniſteriums Preis gegeben iſt. — Der engliſche Geſandte in Madrid, Herr 
Buchanan, ſoll abberufen und durch Herrn Elliot, der Großbritannien am 
Hofe von Neapel vertreten hat, erſetzt werden. — Wie verlautet, ſtreckt Herr 
v. Mothſchild der päpſtlichen Regierung auf deren Auſuchen 16,000,000 Fr. vor, 
und bezahlt er mit Diejer Summe die Intereſſen der römiſchen Anleihe. — Das 
franzöſiſche Geſchwader vor Onöta hatte friſche Lebensmittel erhalten, woraus 
der Schluß gezogen wird, daß es noch lange Zeit in den dortigen Gewäſſern 
bleiben wird. — Aus der Denkſchrift des Seine⸗Präfekten an den Munizipal⸗ 
Rath von Paris entnehmen wir, daß die Unterhaltung des Pflaſters in Paris 
immer ſchwieriger wird. Die Pflaſterſteiue von guter Qualität werden ſelten; 
die härteſten ſind nicht zähe genug, um bei einer ſeit einigen Jahren verdoppel⸗ 
ten Zirkulation lange halten zu fonnen. Die Zahl der in Paris zirkulirenden 
Wagen, welche 1853 noch 21,690 betrug, iſt bis 1859 auf 33,763 geſtiegen 
und ſind es at d Ja die ſchwerſten, welche ſich am meiſten vermehrt haben: 
fo iſt die Zahl der Laſtkarren und ſchweren Fuhrwerke von 10,458 auf 21,628 
geſtiegen, worunter 18,533 mit zwei und 3,095 mit vier Rädern. — Depeſchen 
aus Beyrut vom 24, melden, daß die Lage des franzöſiſchen Expeditionskorps 
fortwährend befriedigend iſt. Joſeph Caram, dee neue Kaimakam der Maro⸗ 
niten, ſoll nachſtens in ſein Amt eingeſetzt werden. Fuad Paſcha läßt in der 
Vorausſicht, daß ſich ſein Aufenthalt in Syrien noch bedeutend verlängern 
werde, jeine Familie von Kouſtantinopel nach Beyrut kommen. — Ein franzö⸗ 
ſcher Gelehrter, Guérin, berichtet, daß er in Tunis Gefahr gelaufen ſei, ge⸗ 
ſteinigt zu werden, als bei ſeiner Anweſenheit die diesjährige Sonnenfinſterniß 
eintrat. Die Zunejen ichrieben die Abnahme des Lichtes der Anweſenheit des 
Cyriſten zu. Meberbaupt halten fie Alles, was ein Chriſt nur berührt hat, für 
unrein. — Das Turiner Kabinet hat hier Aufklärungen wegen des italieniſchen 
Kriegeſchiffes „Marie Adelaide“ verlangt, das bekanntlich vom Admiral de Ti⸗ 
nan verhindert wurde, gegen Gasta zu operiren. Die franzöſiſche Regierung 
fol erklärt haben, daß der Admiral lediglich ſeinen Inſtruktionen gemäß gehan⸗ 

elt habe. — Auch Spanien hat durch Herrn Mon bier wegen des franzöſiſchen 
agers in Bagnere»derBigorre anfragen laſſen. Man hat den ſpaniſchen Bot ⸗ 
ſchafter an den Kriegsminiſter verwieſen, der erklärt hat, daß das Lager ledig ⸗ 
lich 10,000 Mann und nicht 25,000 zählen werde und daß daſſelbe überhaupt 
keinen anderen Zweck, als die Ausbildung der Truppen habe. 
0 Ane ! ö 2 Li“ er Die sie] ‚Der, „So itu- 
— in der Distujjion öffentlicher Angelegenheiten gemacht habe. Er ver- 
rt, immer der Anſicht Guizol's geweſen zu ſein, daß die Schriftſteller ſich 
Ian aller der Freiheiten bedienten, die fie beſäßen. Dieſe Anſicht ſei heute die 
— meiſten Blätter, deren Schweigen über viele Fragen zu oft die Wirkungen 
der Gejepgebung von 1852 erſchwert habe. Jetzt, wo dieſe Geſetzgebung libe⸗ 
pa wird werden können, will auch der „Conſtitutionnel“, mehr als jeder An⸗ 
dere, seinen Beifall kundgeben. Einſtweiten hält er es aber im Jutereſſe der 
Preſſe für angemeſſen, daß dieſe die Geſetzhebung nicht bis zum Uebermaaß 
ürchte, und die Regierung ihre Anwendung nicht übertreibe. Schließlich kommt 
der „Conſtitutionnel“ wieder darauf zurück, daß man ihn mißverſtanden und 
feine Ideen geradezu entitellt habe. Auch er hat das Dekret vom 24. Nov. als 
einen beträchtlichen Fortſchrüt der franzöſiſchen Snititurionen aufgenommen. 
Nur ſagt und wiederholt er ſtets, daß alle die Maaßregeln die Verfaſſung ver⸗ 
vollkommnen, nicht aber verändern. Das Kaiſerreich iſt von der Bahn nicht 
abgewichen, in der es, geſtützt auf Autorität und Recht, vorwärts wandelt, aber 
es hat einen ungeheuren Schritt vorwärts gethan: anſtatt, wie andere Regierun⸗ 
gen, hinter ſeiner Zeit zurüdzubleiben, geht es der öffentlichen Meinung voran 
und ſteht an der Spitze der Ziviliſation. f 

— [Ermordung des Kammerpräſidenten Poinſot.] Geſtern 
hieß eo, der Präfident des Senats, Troplong, ſei vergangene Nacht ermordet 
worden. Später klärte ſich dieſes Gerücht dahin auf, daß Herr Poinſot, 
Kammerpräſident am Appellhofe, geſtern Nachts in einem Eiſenbahnwagen 
ermordet worden iſt. Die Waffe, deren ſich der Mörder bediente, iſt ein Dolch. 
Poinſot kam aus der Champagne. Als dieſe Nachricht im Palais de Juſtice 
bekannt wurde, begaben ſich die Gerichtsbehörden ſofort nach dem Straßbur⸗ 
ger Bahnhofe, um eine Unterſuchung anzuſtellen. Das W in 
Der Nabe von Noiſp-le-ſec stattgefunden zu haben. Eine Dame, dle in dem 

us jaß, weiches ſich neben dem befand, worin Poinſot mit einem Unbekann⸗ 
ten Platz genommen hatte hörte dort einen ſchwachen Hülferuf. Die Beweg⸗ 
gründe zu der That find unbetaunt; nur iſt der Ermordete jeiner Uhr beraubt 
worden, was aber vielleicht geschahen iſt um die wahre Urſache zu verbergen. 
Das Verbrechen wurde erit in Paris entdeckt, da der Mörder den Vorhang 
vor die Laterne gezogen hatte, welche Nachts das Innere des Kupe’s erleuchtet. 
In Noiſp- le- ſee, wo der Train etwas langjamer fährt, um das Briefpacket aufe 
unehmen, aber nicht anhält, ſcheint der Mörder aus dem Wagen herausge- 
prungen zu ſein, zum wenigſten entdeckte man Fußſtapfen, die darauf ſchließen 
laſſen. [Das Fürſtenthum Monaco.] Man ſchreibt aus Nizza vom 
1. Dez.: „Das Vorhaben der franzöſiſchen Regierung, auch das Fürſtenthum 
M — u annexiren, welches bekanntlich in der ehemaligen Graſſchaft Nizza 
ei . — bildet, iſt vorläufig aufgegeben worden. Man wollte den ſoude⸗ 
— 81 ten Karl II. mit einer Geldſumme abfinden, deren Annahme er aber 
aa elehnte. Wie es heißt, iſt hierbei Karl II. von der ſardiniſchen 
9 Br unteritüpt worden, welche dem Parifer Kabinet den Vorſchlag 
machte, Be Unabhängigkeit des Fürſtenthums Monaco durch einen Separat 
vertra tren. N 1 5 

m A politiſchg Broſchüre.] Man ſchreibt der „N. P. 3.“ von 
hier: „Die Broſchüre: PAlliauce Autrichienne iſt allerdings in einem Oeſt⸗ 
eich ſehr günftigen Sinn geſchrieben, aber deſto ſchlimmer wird Preußen darin 
mitgeſpielk, auf deſſen Schwächung und Verminderung es rn fait mehr abge- 
ſehen iſt, als auf Ni Weederherſtellung eines ſtarken 2 „Ich bin weit 
entfernt, behaupten zu wollen, daß der Verfaſſer von der e genfpiiet 
worden fei, aber es iſt gewiß, daß es in der Regierung eine Br * 10 „deren 
8 Auſichten die in der Broſchüre entwickelten find, und de halb mochten 
wir Diele Schrift auch nicht mit Stillſchweigen übergehen. S ae dan 
ſiſche Staatsmanner nennen, welche ganz fo wie der anonyme 10 afie d iert: 
bab . Politik jedes Volkes gewifie desiderata habe, die 1 — Bekponne für 

ner Diplomatie bezeichnen könne: für Rußland iſt es der Bosporus, 
reußen die Leitung d iten und gleichzeitig eine gewiſſe 
eicivergrößerung, Tür Gerne! er für Oeſtreich, nachdem es die 
VVT 
ner Politik nur die Erwerbunſedee Re u x könne. Das ganze Ob- 
— der Broſchüre iſt nun, eine pollti he Kombination zu finden, welche Preu · 
auf die Allianz mit dem eben darin ſehr unſicheren England beſchränken und es 
dem franzöſiſchen Kaiſerreiche leicht machen würde, die Rheingrenze zu erobern. 
enn „einige Perſonen ſcheinen zu glauben, daß man Preußen durch das Aner⸗ 
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bieten gewiſſer Entſchädigungen zur freiwilligen Abtretung der Rheinprovinzen 
bewegen könne, und daß die Annexion dieſer Provinzen eines Tages in ganz 
friedlicher Weiſe, etwa wie die Savopens, vor ſich gehen würde. Aber, abge. 
ſehen davon, daß die Schlachten in der Lombardei dieſe jo friedliche Löſung nicht 
wenig vorbereitet hatten, iſt es ſchwer zu glauben, daß der König von Preußen 
jemals unſerer Mitwirkung in einem ſolchen Maaße bedürfe, daß er geneigt fein 
würde, fie mit der Abtretung eines reichen Gebietstheiles zu bezahlen. ollte 
er es ſelbſt, böte man ihm noch koſtbarere Provinzen an, er würde nicht einmal 
können. Das ganze „deutſche Vaterland würde ſich gegen ihn erheben und er 
würde iu einem Tage die Frucht feiner Intriguen, Oeſtreich von der Spitze 
Deutſchlands zu verdrängen, verlieren.“ Alſo mit Gewalt. Oeſtreich aber 
würde die dun Nabe ſeiner gefährlichen Nebenbuhlerin auf den Rang einer 
Macht zweiten Ranges ſehr gerne ſehen, und Frankreich kann ſeinerſeils nur 
wünſchen, daß Oeſtreich im Süden feines Reiches Erwerbungen mache. Die 
Allianz ut Oeſtreich ſchließe die mit Rußland übrigens nicht aus, und die ita⸗ 
lieniſchen Angelegenheiten müßten auf der Baſis von Villafranca und Zürich 
geregelt werden. Das iſt der weſentliche Inhalt der Schrift, die mit der War 
nung ſchließt, daß Europa den Kaiſer der Franzoſen nicht zwingen möge, die 
Jakobinermütze () aufzuſezen. Das würde den Regierungen ſchlecht bekommen.“ 
(Vielleicht auch Napoleon ſelber! D. Red. 2 f 

Paris, 8. Dez. (Perſigny's Rundſchreiben über 
die Preßfreiheit.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute ein 
zweites Rundſchreiben Perſigny's an die Präfekten. Daſſelbe be⸗ 
trifft, wie bereits geſtern telegraphiſch angedeutet, die franzöftiche 
Preßgeſetzgebung, und lautet: 

Herr Präfekt! Mit der diskretionären Gewalt bekleidet, welche das Preß 

eſetz dem Miniſter des Innern verleiht, muß ich Ihnen klar auseinanderſetzen, 
n welchem Geiſte ich mich dieſer Gewalt zu bedienen gedenke. Ich lebte bis⸗ 
her mitten in einem Volke, welches mit Recht auf ſeine Iuftitutionen ſtolz fein 
kann, wo die Freiheit der Preſſe ohne Gefahr für Staat, öffentliche Ordnung 
und Sicherheit der Perjonen und Sachen offen ausgeübt wird und, allen Par ⸗ 
teien erſprießlich, von allen angerufen und geachtet, die ſicherſte Bürgſchaft 
der öffentlichen Freiheiten, der Ordnung und des Wohlſtandes des Landes bil⸗ 
det. Ich habe lange dieſem ſchönen Schauspiele beigewohnt, und wenn ich nicht 
vorher ſchon die wahre Freiheit geliebt halte, in jenem Lande würde ich daran 
Geſchmack gewonnen haben. Nun, wie England uns in dieſer Laufbahn vor⸗ 
angegangen iſt, fo müffen wir natürlich die Mittel aufſuchen, durch welche es 
dazu gelangt iſt, ſich die Freiheit der Preſſe anzueignen, die bei uns noch ſo 
viele Finde findet, fo viele Unruhe macht und jo viele Gefahren bietet. Sehen 
wir alſo, wie dieſe große Aufgabe in England gelöft worden, und jo wie die 
Römer, unaufhörlich die Mittel des Kregführens zu vervollkommnen befliſſen, 
ſelbſt die Waffen ihrer Feinde annahmen, wollen wir aus dem Beiſpiele unſe⸗ 
rer Ruhm und Machtrivalen Nutzen ziehen. Wenn man die engliſche Preß 
geſetzgebung feit der Thronbeſtelgung des Hauſes Hannover ſtudirt, iſt man 
von vorn herein betroffen über ihre äußerſte Strenge. Die Leidenſchaften der 
Zeit, der heiße Kampf der Parteimänner zweier rivaliſtrenden Dynaſtien und 
zweier ſich feindlich gegenüberjtehenden Religionen ſcheinen Anfangs dieſe ſchreck. 
liche Geſetzgebung erklärlich zu machen; aber wenn wir zur gegenwärtigen Zeit 
kommen, wo nichts mehr von den Leidenſchaften des vorigen Bahrhunderts vor⸗ 
handen iſt, und wir doch die neue Geſetzgebung von demſelben Geift der Strenge, 
von denſelben politiſchen Vorurtheilen beſeelt und dieſelben Dinge durchaus ver⸗ 
bieten ſehen, jo. kann man nicht umhin, über den Widerſpruch betroffen zu 
ſein, welcher I zwiſchen der äußerſten Freiheit, deren vor unſern Augen die 
engliſche Preſſe genießt, und der Strenge der Preßgeſetze vemerklich macht; 
man fragt ſich nach der Urſache dieſer Erſcheinung, die uns fo ſeltſam vorkommt, 
und wie ſie aus jeder Seite der Geſchichte Englands, aus jedem Artikel feiner 
Geſetzgebung hervorbricht, jo ſtaunt man, wie es jeit jo langer Zeit auf dem 
Kontinent hat gebräuchlich fein können, das Beiſpiel Englands anzuführen, 
nicht nur um die großen Freiheiten, deren die engliſche genießt, zu beanspruchen, 
ſondern auch ſich andere Freiheiten zu Nutze zu machen, welche jener die über ⸗ 
aus ftrenge und harte Geſetzgebung verbietet. ; 

Nach einer Darſtellung der engliſchen Preßzuſtände ſeit 1692 
kommt das Rundſchreiben dann auf das engliſche Preßgeſetz von 
1819 und fährt alſo fort: 

Dieſes Geſetz ſtrafte mit Geldbuße, Gefängniß und im Rückfall mit Ver⸗ 
gang e an Drude eee ee 
eine oder das andere der beben Parlamentspauter Aufrubr predigenden Schmäh- 
ſchrift, und die Beſtimmungen darüber waren fo detaillirt und fo genau, daß 
es dem Gewiſſen der Jury faſt nicht mehr möglich war, ſich dem zu entziehen, 
was der Staat forderte. Als aber die Kriſis von 1848 und mit ihr neue Be⸗ 
wegungen, neue der beſtehenden Ordnung feindliche Parteien kamen, ſtieß man 
von Seiten der Jury noch auf Schwierigkeiten. Man erkannte damals die 
Nothwendigkeit, die Angriffe, welche gegen den Staat gerichtet werden konn ⸗ 
ten, noch beſtimmter und ges zu bezeichnen, und ein neues Geſetz unter dem 
Titel: Akte zur beſſeren Sicherung der Krone und der Regierung, bereicherte 
noch das ſchreckliche Arſenal der engliſchen Geſetzgebung. Diesmal war der Er- 
folg vollſtändig. Die Waffe war jo fein geſpitzt, daß fie jelbft über die irlän- 
diſche Jury triumphirte, und auf deren Wahrſpruch wurden zwei aufrühriſcher 
Schriften ſchuldige Journaliſten, John Mitchell und John Machin, von den 
Richtern der Krone zu 14 Jahren Deportation mit Zwangsarbeit verurtheilt. 
Und jetzt, glaubt man, daß, wenn dieſe gerichtlichen Mittel, welche dem Geiſte 
des anglonormanniſchen Stammes entſprechen, nicht ausreichten, England vor 
Theorien ſtehen bleiven würde? Gewiß nicht. Immer ſeinem großen Prinzip 
treu, daß, um ein freies Volk zu ſein, man erſt ein einiges Volk, daß, um ein 
freier Staat zu ſein, man erſt ein ſtarker Staat ſein muß, würde England, das 
vor nichts zurückſchrak, als es ſich im vorigen Jahrhundert um die Vertheidigung 
der Dynaſtie feiner Wahl handelte, auch heute nicht mehr zurückweichen, wenn 
eine neue Gefahr den Staat bedrohte. Kurz läßt ſich der Geiſt der engliſchen 
Preßgeſetzgebung alſo faſſen: vollſtändige Freiheit für alles, was ein Vorteil 
und keine Gefahr für den Staat iſt; Verweigerung jeder Freiheit, wenn es ich 
um einen Angriff auf den Staat handelt. So iſt die engliſche Freiheit, deren 
die Preſſe jo vollſtändig genießt, in Wirklichkeit nur der Ausdruck der poliliſchen 
und ſozialen Lage des Landes. Da es heute keine Partei, keinen ernſthaften 
Menſchen giebt, der einen Augenblick daran dächte, die Königin oder die Re⸗ 
gierung, oder das Parlament oder die Verfaſſung zu ſtürzen, jo braucht Nie- 
mand um die Preßfreiheit, welche nur ein Vortheil für Alle iſt, Beſorgniß zu 
haben. Von dem Augenblicke aber an, wo irgend eine Partei kommt und ſich 
vornimmt, den Staat umzuſtürzen zum Vortheil einer anderen Dynaſtie oder 
jever anderen Doktrin, fo exiſtirt für Diele Partei die Freiheit der Preſſe nicht 
mehr. Wenn alſo, ſei's in Frankreich, ſei's anderswo, erklärte Feinde einer ber 
ſtehenden Regierung durch das Beiſpiel Englands ſich ermächtigt glauben, die 
Freiheit des Angriffs durch die Preſſe auf das beſtehende Regiment fordern zu 
können, ſo befinden ſie ſich im Irrihum. Sind ſie unwillig darüber, daß he 
das Recht nicht haben ſollen, den Staat anzugreifen, fo verkennen fie, falls ihr 
Unwille ein aufrichtiger iſt, die Bedingungen der unter den Menſchen möglichen 
Freiheit, und jedenfalls ſchmähen fie die engliſche Freiheit. Die Wahrheit iſt, 


daß das Beijpiel Englands uns im Gegentheil und auf die ſchlagendſte Weiſe 
darthut, wie die Preßfreiheit der Konſolidirung eines neuen Staates, einer 


neuen Dynaſtie nicht voraufgeht, ſondern nachkolgt, daß, jo lange es der be» 


ſtehenden Ordnung feindliche Parteien giebt, die, nicht wie heute die Tories und 


Whigs ums Ministerium, jondern wie ehedem die Jakobiten um den Sturz des 
Tyrones kämpfen, d. h. fo lange es Nationen in der Nation giebt, den Feinden 
der beſtehenden Ordnung nur die Freiheit entarteter Völker gewährt werden 
kann, welche dem Wohle des Staates, wie die Griechen des byzantiniſchen 
Reiches, das Recht vorziehen, ſich zu zanken und ſich ſelbſt zu vernichten. 

Und jetzt, Herr Präfekt, habe ich wohl kaum nöthig, die Inſtruktionen zu 
formuliren, die ich Ihnen zu geben habe. Wenn alle Partelen. alle Schrift. 
ſteller ſich wirklich den konſtitutiven Geſetzen unſerer Geſellſchaft, dem all- 
gemeinen Stimmrecht unterordnen, welches den Thron der Napoleone gegrün⸗ 
det, um daraus die Grundlage unſerer Inftitutionen zu machen; wenn dieſe 
Parteien, dieſe Schriftſteller, in Achtung vor dem Willen des franzöſiſchen 
Volkes, die Preßfreiteſt nur zur Aufrechthaltung und zum Wohle des Staats 
fordern, dann haben ſie de facto und de jure die Preßfreiheit wie in England, 
und das Geſetz der Verwarnungen wird ein todter Buchſtabe ſein. Daß die 
Mißbräuche in der Geſellſchaft oder in der Regierung ans Licht gezogen, die 
Handlungen der Verwaltung beſprochen, die Ungerechtigkeiten enthüllt werden, 
daß die Bewegung der Ideen, Gefühle und widerſtreitenden Meinungen überall 
das ſoziale, politiſche, kommerzielle und induſtrielle Leben erweckt, wer könnte 
vernünftiger Weiſe ſich darüber beklagen? Aber wenn es Parteien giebt, welche 
ſich vornehmen, weniger ihre Ideen, Doktrinen und Geſinnungen in die Re⸗ 

ierung des Staates eindringen zu le. als vielmehr den Staat ſelbſt zu 
H der Regierung ſo eine andere Regierung, der Dynaſtie ſo eine andere 
pnaſtie entgegenzuſtellen: dann, wie ohnmächtig auch immer dieſe Parteien 


ſein mögen, erlauben es die Achtung vor dem Nationalwillen, das öffentliche 
Intereſſe und das Geſetz nicht, daß man Leidenſchaften unterhalten laſſe, welche 
der beſtehenden Ordnung feindlich find; denn ohne ſelbſt von irgend einer Ge⸗ 
fahr zu reden, alles, was die Verſchmelzung der Parteien in der großen Fa⸗ 
milie des Staates verzögert, verzögert gleichzeitig den Genuß der Freiheiten 
unfered Landes. Was das Werkzeug anbetrifft, welches das jepige Geſetz mir 
durch das Syſtem der Verwarnungen in die Hand giebt, fo habe ich darüber 
mich nicht auszulaſſen. Wenn es mir jedoch erlaubt iſt, offen und ohne Une 
ſchweife meine Meinung zu jagen, jo if dieſes Syſtem, als Ausnahmemaaß⸗ 
regel, die den durch Herſtellung einer neuen Ordnung der Dinge auferlegten 
Anforderungen untergeordnet iſt, ohne Zweifel dem Prinzipe nach ſo diktato⸗ 
riſch, wie dasjenige, welches von den Vertheidigern des Hauſes Hannover ge ⸗ 
funden wurde; aber in Wahrheit iſt es Feeifinuider und aufrichtiger, als wenn 
es ſich nach Art der Hannovermännner hinter gerichtlichen Formalitäten ver 
ſteckte. Zudem paßt es unendlich mehr zu unſeren Sitten und der Lage unſeres 
Landes. Ohne Zweifel iſt es ſchwierig, wie es dies auch ſtets in England war, 
den Punkt genau zu bezeichnen, wo die Diskuſſion, die dem Staate nützlich ift, 
von der, welche dem Staate ſchädlich iſt, ſich trennt. Es iſt dies eine für einen 
napoleonſſchen Miniſter eben ſo zarte Gewiſſensſache, wie es dies für einen 
hannover ſſchen Richter war; doch kann ich fo viel verſichern, daß ich bereit bin, 
vor keiner Verantwortlichkeit zurückzuſchrecken, wo es gilt, der Preſſe, unter 
welchem Vorwande dies auch geſchehen, mit welcher Autorität fie ſich auch 
decken wer ace Nat auf den Staat zu unterſagen; dafür aber werde ich auch 
keine perſoͤnliche Rückſicht, von welcher Seite in auch kommen möge, bei den 
Beſchlüſſen nehmen, die ich zu dem Zwecke zu faſſen habe, um unaufhörlich 
mehr und mehr in unſerem Lande die Akklimatiſtrung, wenn ich fo ſagen darf, 
der Gewohnheiten der freien Diekuſſion zu begünſtigen. Das, Herr Präfekt, 
iſt der Ideengang, den ich Ihrer Aufmerkſamkeit empfehle, und den zur Richt- 
ſchnur bei allen mir zu unterbreitenden Vorſchlägen zu nehmen, ich Sie bitte. 
Vergeſſen Sie nicht, daß, je mehr die diskretionäre Gewalt der Adminiſtration 
über die Preſſe eine exzeptionelle iſt, ihre Ausübung von einer gewiſſenhaften 
Loyalität geleitet werden muß. Vor Allem aber bedenken Sie, daß dieſe Ge- 
walt meinem Miniſterium im Intereſſe des Staates und nicht in dem der Ver⸗ 
waltung zugewieſen worden iſt. Ihre Handlungen dürfen ſich alſo nicht hin⸗ 
ter diefer Schutzwehr zu decken ſuchen, ſondern müſſen im Gegentheil der öffent⸗ 
lichen Diskuſſion eben jo zugänglich fein, wie die meinigen. Mit einem Wnrte, 
laſſen Sie Sich das große Veippiel, welches Ihnen der Kaiſer giebt, für Lehre 
dienen, und bedenken Sie wohl, daß Sie ihm nur durch Ihren für das öffent⸗ 
liche Wohl an den Tag gelegten Eifer Ihre Hingebung beweiſen werden. 
Genehmigen Sie ıc. F. v. Perſigny. 


e Niederlande. 

Haag, 8. Dez. [Kammerverhandlungen.] Bor- 
geſtern hat die Zweite Kammer das Budget des Innern zum Be⸗ 
trage von 17 Millionen Gulden mit 59 gegen 12 Stimmen ange 
nommen. Aus den Verhandlungen ging hervor, daß die Kammer 
eine ehrliche Ausführung des Eiſenbahngeſetzes will, dennoch iſt 
die Fortſetzung und Beendigung dieſer Rieſenarbeit lediglich von 
einem ſtets günſtigen Zuſtande der Finanzen abhängig, da man die 
jährlich dafür nöthigen 10 Millionen nur bewilligen wird, wenn 
man ſie auch wirklich hat. Es kam zur Sprache ob man in der 
Anſchlußfrage mit Preußen auf einen beſſeren Fuß gekommen ſei 
und es möglich wäre, dieſelbe zu erledigen, ohne zu einer dritt en 
Ueberbrückung übergehen zu müſſen. Der Minifter beklagte das 
Amendement des Geſetzes, durch welches der Anſchluß längs dem 
linken Rheinufer bei Preußen ſo ſchwierig geworden ſei, er ſei da⸗ 
durch auf manche Schwierigkeiten geſtoßen, hoffe aber, die ſo er⸗ 
leuchtete preußiſche Regierung werde den Anſchluß bei Venlo nicht 
verweigern und einſehen, daß auch fie dabei intereſſirt ſei. Er 
verſicherte übrigens, die Regierung habe nicht im Entfernteſten die 


Abſicht, noch einen dritten Flußübergang in Vorſchlag zu brin⸗ 


gen. 
ER Belgien. 

Brüſſel, 8. Dez. [Aus der Kammer.] Die vorge⸗ 
ſtrige und die geſtrige Kammerſitzung waren einer Diskuſſion über 
die bekannten, während der Hungerjahre 1847 und 1848 von Ro⸗ 
gier gegründeten Lehrateliers in Flandern gewidmet, deren defini⸗ 
tive bleibende Aufrechthaltung durch 66 gegen 31 Stimmen ent⸗ 
ſchieden wurde. Das Haus ſchritt alsdann zur Geſammtabſtimmung 
über das Budget des Innern, welche dadurch eine große Bedeutung 
erhielt, daß Graf v. Theux im Namen der Rechten vorher die Er⸗ 
klärung abgab, er und ſeine Freunde, die Anſicht des Miniſters be- 
züglich der durch die äußeren Umſtände gebotenen Zurückhaltung 
theilend, würden fi begnügen, unter Vorbehalt ihrer Rechte und 
Beſchwerden gegen das Budget zu ſtimmen, indem deſſen Geneh⸗ 
migung ihrerſeits mißverſtändlich als ein Vertrauensvotum für die 
Regierung gedeutet werden könnte. Die Annahme des Budgets 
wurde alsdann mit 68 gegen 27 Stimmen ausgeſprochen. (K. 3.) 


Italien. 

Turin, 6. Dez. [Der König in Neapel; die Ver⸗ 
handlungen mit Rom; Truppenſendungen.] Die 
ſchnelle Rückkehr des Königs Victor Emanuel nach Neapel wurde 
durch Ereigniſſe herbeigeführt. Die Miniſter ſind der Anſicht, daß 
die Gegenwart des Königs Herrn Farini die ſchwierige Aufgabe 
erleichtern und überhaupt zur Beruhigung des Landes viel beitra⸗ 
gen werde. Um die Liebe der Neapolitaner zu königlichem Glanze 
zu befriedigen, denkt man ernſtlich daran, den Prinzen von Ca⸗ 
rignan als Statthalter dort Hof halten zu laſſen. Man ſagt, daß 
der Prinz, ſobald der König nach Turin zurückgekehrt ſein wird, 
nach dem ſüdlichen Italien abreiſen werde. Die Gerüchte kom⸗ 
men wiederholt darauf zurück, daß Farini ſeine Entlaſſung geben 
werde. — Die Sendung des Herrn Ghislieri nach Rom 10 gänz- 
lich erfolglos geblieben. Der heilige Vater verweigerte aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte ſelbſt die Verhandlung über den Gegenſtand, der von 
dem genannten Offizier im Namen Piemonts angeregt wurde. — 
Zwei Regimenter haben vermittelſt des Telegraphen den Befehl er⸗ 
halten, ſich von Aleſſandria nach Neapel zu begeben. (K. 3.) 

Mailand, 4. Dez. [Zuſtände in Süditalien] Wenn 
man von dem, was unſere Zeitungen ſagen, ab auf das ſieht, was 
in der Wirklichkeit exiſtirt, ſo wird man ein ganz anderes Bild von 
den italieniſchen Zuſtänden haben, als ſich dies nach den franzöſt⸗ 
ſchen und engliſchen Blättern darſtellt, die wieder nur ein Abklatſch 
deſſen find, was hier geſchrieben wird. Die Loſung, welche ſeit 
einigen Tagen hier geht, heißt: Kein Krieg mit Oeſtreich! Nicht 
etwa aus Rückſichten des Rechts, ſondern im Bewußtſein, daß man 
ihn nicht nur nicht glücklich führen, ſondern auch nicht beginnen 
kann. Süditalien nimmt die Kräfte der Regierung zur Genüge in 
Anſpruch. Gasta wird nicht, wie hier fortwährend gejagt wird, 
in vierzehn Tagen genommen ſein. Aber nicht bloß die Feſtung 
Gasta, das Land Neapel bedarf, um dort die Ruhe und die pie⸗ 
monteſtſche Herrſchaft zu erhalten, einer bedeutenden Truppenmacht. 
Unſere Blätter ſind voll von Schimpf und Unglimpf gegen das dor⸗ 
tige Volk. Sie nennen daſſelbe einen fd di von Lazzaroni, von 
Betilern, von Müſſiggängern. Nun find die Neapolitaner zwar 
wirklich keine Holländer, weder was die Reinlichkeit, noch was die 
Thätigkeit betrifft; aber ſeltſam bleibt es immerhin, wenn auf ein⸗ 


mal die Brüder, deren Leiden man jo ſehr beklagte, denen man hel⸗ 
fen, die man befreien mußte, zu einem Haufen liederlichen Geſin⸗ 
dels werden, das gar nicht befreit ſein will. Am meiſten unzufrie⸗ 
den find unſere Befreier mit dem Adel, dem fie nicht verzeihen köͤn⸗ 
nen, daß er an den Bourbonen hängt. Es haben ſich bisher noch 
ſehr wenige Adelige der neuen Regierung angeſchloſſen. Die Geiſt⸗ 
lichen find bekannte Gegner. In der Hauptſtadt Neapel herrſcht 
Noth. In den Kommunalfinanzen iſt durch Ausgaben für Feſte 
eine große Lücke entſtanden, Niemand weiß mehr, was man dort 
anfangen ſoll. Farini's Kunſt im Zähmen hat ſich in der alten 
Parthenope nicht zureichend erwieſen. Er kann dort keine Organe 
finden, welche auf ſeine Anſichten eingehen, obwohl er fortwährend 
von Amtswerbern belagert iſt. Jeder will ein Amt, Jeder will für 
die Freiheit und Nationalität ein Märtyrer geweſen ſein und am 
Ende ift es das loſeſte Gefindel, das ſich fo zudrängt. Nun kommt 
erſt die mächtige Frage der Finanzen und der Beſteuerung. Dieſe 
Verhältniſſe herrſchen aber nicht bloß in Neapel, fie ſind in allen 
nicht piemonteſiſchen Ländern vorhanden, wenn ſie auch nicht ſo 
ſcharf hervortreten. Man iſt daher auf den Gedanken gekommen, 
die Halbinſel in autonome Gruppen zu theilen; denn ſchon ſieht 
man, daß auf die Länge von Turin aus weder Neapel noch Flo⸗ 
renz regiert werden kann. Aber da ſticht man in ein Wespenneſt, 
die Unitarier ſind mit allen Kräften dagegen. Sie wollen ein zen⸗ 
traliſtiſches Reich, um durch eine zentraliſiſche Revolution die Re⸗ 
publik berftellen zu können Cavour iſt dagegen; denn er will alle 
Länder gleich beſteuern. Indeſſen ſchwimmt Alles und ein Wind⸗ 
ſtoß kann das neu aufgebaute Königreich über den Haufen werfen. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Die „Opinione“ vom 5. Dez. meldet: „Bezüglich des Ge⸗ 
rüchtes, Piemont wäre bereit, die Intereſſen der päpſtlichen Staats⸗ 
ſchuld zu zahlen, beſtätigt ſich nur die Zahlung der garantirten In⸗ 
tereſſen der dem Hauſe Mirès genehmigten Eiſenbahnen“, und 
fügt hinzu: „Piemont kann die Zahlung erſtgenannter Intereſſen 
an ohne Vereinbarung mit der päpftlichen Regierung über⸗ 
nehmen.“ 

Italiener haben an den Kaiſer Napoleon eine Adreſſe unter⸗ 

zeichnet, worin ſie ihn erſuchen, feine Truppen aus Rom zurückzu⸗ 
ziehen. Die Unterzeichneten ſtellen dem Kaiſer vor, daß die italie⸗ 
niſche Frage nicht aus der Willkür herauskomme, jo lange dieſelbe 
nicht die Unvetletzbarkeit des Gebietes erlangt habe und unter die 
Bürgſchaft eines Prinzips geſtellt ſei. Rom ſei für Italien das 
Symbol der Einheit in der Liebe“; dem italieniſchen Volke gehöre 
Stalien; deshalb heißt es am Schluſſe: „Im Namen des Rechtes, 
im Namen Italiens, im Namen Frankreichs, Sire, ziehen Sie Ihre 
Truppen aus Rom zurück!“ Adreſſen in ähnlichem Sinne wurden, 
wie die „Indépendance Belge“ meldet, an das engliſche Parlament, 
ſowie an das italieniſche Parlament unterzeichnet. 

Graf Cavour hat dem Munizipium von Ancona für deſſen 
Beitrag zum Baue eines Kriegsſchiffes ſeinen Dank ausdrücken 
laſſen, und bemerkt in dem betreffenden Schreiben, die Kriegsma⸗ 
5 bei gegenwärtig die ſtärkſte Schutzwehr der italieniſchen Unab⸗ 

Akeit. 


ne 

an e „Giornale di Roma' ſpricht mit Entrüſtung über einen 
Artikel der amtlichen „Gazzetta di Verona“, der eines revolutionä⸗ 
ren Blattes würdig ſei und „die monftröfe Behauptung“ enthalte, 
zwiſchen dem heiligen Stuhle und Piemont ſchwebten Verhandlun⸗ 
gen in Betreff des Geſchehenen. Die „Gazzetta di Verona“ hatte 
auch geäußert, Oeſtreich werde wohlthun, ſich mit Italten zu ver⸗ 
ſtändigen, um gegen Frankreichs und Englands Macht auf dem 
Mittelmeere ein Gegengewicht zu erzielen. Das „Giornale di 
Roma“ findet ſolche Aeußerungen revolutionär. 

Der „Courrier de Marſeille“ hat Nachrichten vom franzöfi- 

ſchen Geſchwader vor Gaeta, das ſeine Stellung weiter ſeitwärts 

enommen hat, jeit die Eröffnung des Bombardements in Ausſicht 
ſteht Die Belagerer hatten am 1. Dez. einen Probeſchuß gethan, 
der mitten in den Platz hineinfuhr; ihre Arbeiten find ſehr weit 
vorgerückt, und ſie hatten am 1. bereits 120 Stück ſchweres Ge⸗ 
ſchütz und 35 Mörſer aufgeſtellt. In Gasta klagt man über die zu 
ſtarke Beſatzung, welche die Lebensmittel ſehr ſchmälere. König Franz 
hat für die Königin und deren Gefolge in den Kaſematten Gemä⸗ 
cher einrichten laſſen. 

Victor Emanuel traf am 7. Dez. von Palermo wieder in Nea⸗ 
pel ein und gedachte, noch vierzehn Tage daſelbſt zu verweilen; am 
9. ſollte eine große Revue stattfinden. Auf Sicilien hat der König 
folgendes Statthaltereikabinet eingeſetzt: La Farina, Abtheilungs⸗ 
direktor fürs Innere, Cordova für die Finanzen, Sciala für die 
offentlichen Arbeiten und Piſani für den Unterricht. Auswärtige 
Politik, Krieg und Marine ſind in den Händen des Geſammtmini⸗ 
ſteriums. In Neapel wollte man dach Victor Emanuel werde 
ſchon in den nächſten Tagen den Oberbefehl über die Belagerungs⸗ 
armee übernehmen. Die Verſuche, welche am Abende des 6. mit 
den neuen gezogenen Kanonen nach dem Cavalli ſchen Syſteme ge⸗ 
macht wurden, ſind glänzend ausgefallen; die Wirkung auf die 
Feſtung war gewaltig. Laut der „Perſeveranza“ war jeit dem 1. 
Dez. das Feuer auf Gasta täglich verſtärkt worden; doch wurden 
vor dem 6. keine erheblichen Operationen erwartet. Ueber die Stim⸗ 
mung bei Hofe in Gast meldet die „Allg. Z.“: „Sicheren Nach⸗ 
richten zufolge, die in dem Palaſt des Dergone Mar in Münden 
eingetroffen And, befindet ſich die Königin Marie von Neapel an 
der Seite ihres Gemahls in Gasta vollkommen geſund und zeigt 
Muth und Entſchloſſenheit, jo viel nur möglich iſt. Man hat, und 
König Franz vor Allen, bisher, und zuletzt bei der Abreiſe der Kö⸗ 
nigin⸗Wittwe und deren Kinder nach Rom vergeblich ſich bemüht, 
ſie zu überreden, Gasta zu verlaſſen. Es iſt immer noch Zeit, er⸗ 
widert fie ſtets, mich an Bord eines der ſpaniſchen Schiffe zu bege⸗ 
ben, wenn einmal das Bombardement begonnen hat; und auch die 
Bemerkung, daß es dann ji pät fein möchte, indem man doch aus 
dem Hafen nur auf einer kleinen offenen Schaluppe kommen könne, 
vermochte nicht, ihren Entſchluß zu ändern“? 

Wie dem „Conſtitutionnel“ von ſeinem Turiner Korreſpon⸗ 
denten geſchrieben wird, haben die einflußreichſten Liberalen, welche 
für die Verfaſſung Franz II. waren, angefangen, ſich der neuen 
Ordnung der Dinge anzuſchließen und ſich zur Uebernahme von 
Aemtern bereit erklärt; ſo der frühere Miniſter des Auswärtigen, 
Spinelli, und der ehemalige Finanzminiſter Manna, der Arbeits⸗ 
miniſter Lagreca und Andere. Manna iſt zum Generaldirektor der 
Douanen ernannt worden. 

Ein Dekret, deſſen Befolgung und Aufrechthaltung gewiß 
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ſehr wünſchenswerth iſt, betrifft die Einrichtung von vier öffentli⸗ 
chen Schulen in den verſchiedenen Stadtvierteln, wo die Kinder 
der ärmern Klaſſen unentgeltlich leſen und ſchreiben lernen ſollen. 
Schwierigkeiten mancher Art werden ſich dieſem entgegenſtellen, da 
auch zu wiederholten Malen ein Gleiches unter der vorigen Regie⸗ 
rung beabſichtigt ward, aber bei dem angeborenen Hang der Nea⸗ 
politaner zum Nichtsthun, ihrem dolce far niente, welcher ſich 
ſchon von früheſter Jugend auf bei den kleinſten Kindern zeigt, 
niemals zur Ausführung kommen konnte. 

Nach Briefen, welche in Neapel aus Malta eintrafen, hat der 
ungariſche General Kmety, welcher ſeine Entlaſſung aus der tür⸗ 
kiſchen Armee nahm, die Abficht, nach Neapel zu kommen, um mit 
ſechszehn ungariſchen Stabsoffizieren an der Organiſation der un⸗ 
gariſchen Brigade mitzuwirken. 

Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Paris vom 6. Dez. gemeldet: 
Den Berichten der heutigen Abendblätter zufolge würde der Auf⸗ 
ſtand in den Abruzzen immer allgemeiner, und ſtänden bereits 
10,000 Inſurgenten unter Waffen. Die Stadt Neapel ſei von 
Truppen entblößt, um den Aufſtand zu unterdrücken. Farini befinde 
ſich als Generalſtatthalter in einer ſehr ſchwierigen Stellung und 
habe erklärt, wenn die Zuſtände ſich nicht beſſerten, werde er nur 
bis zum 15. Januar bleiben. In Neapel ſelbſt hätten Garibaldiſche 
Kundgebungen stattgefunden. 

Einem Schreiben der „Pr. 3.“ aus Meſſina, 2. Dez, ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Die Zitadelle verhält ſich fortdauernd ganz 
ruhig gegen die Stadt. Was es aber bedeuten ſoll, daß auf ihren 
Mauern Reihen von Schanzkörben aufgeſtellt werden, weiß man 
nicht beſtimmt. Nach den Einen will ſich die Beſatzung bis zum 
nächſten Frühjahr halten, wo ja doch der Krieg mit Oeſtreich be⸗ 
ginne; nach Anderen ſollen die neapolitaniſchen Offiziere erklärt 

aben, ſie müßten ihre Soldaten beſchäftigen, und deshalb hätten 
fe von ihnen die Aufftellung der Schanzkörbe ausführen laſſen. 
Das Letztere ſcheint das Wahrſcheinlichſte zu fein. Ueber die Ueber⸗ 
gabe der Zitadelle an das neue Gouvernement find die Nachrich⸗ 
ten, wie ſich ſchon aus dem eben Mitgetheilten ſchließen läßt, gleich⸗ 
falls ſehr von einander abweichend. Nachdem ſich aber die Befagung 
ſo lange gehalten, wird ſie ſich wohl nicht eher ergeben, als bis 
Franz II. Gasta verlaſſen hat. — Wir haben hier ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit nur ein ſchwaches Bataillon junger ſicilianiſcher Truppen, 
und die öffentliche Ruhe iſt hier bis auf dieſen Augenblick noch in 
keiner Weile geftört worden. Vorausſichtlich wird fie jetzt, nachdem 
Victor Emanuel in Palermo angekommen iſt, auch nicht mehr ge⸗ 
fährdet werden, denn die republikaniſche Partei wird dadurch doch 
etwas eingeſchüchtert. Daß eine ſolche Partei vorhanden iſt und die 
augenblickliche Unzufriedenheit der niederen Volksklaſſen wegen der 
Theuerung der Nahrungsmittel benutzt, unterliegt keinem Zweifel. 
Schon vorigen Dienſtag war ein Maueranſchlag angeklebt, aber 
ſofort wieder heruntergeriſſen worden, in welchem eine zweite Ab⸗ 
ſtimmung verlangt wurde. Er ſoll von den Republikanern ausge⸗ 
gangen ſein. Ob die wiederholt aufgetauchten Maueranſchläge, daß, 
wenn 32 namhaft gemachte Perſonen, welche neapolitaniſche 
Spione geweſen ſeien, die Stadt nicht verließen, ſie mit dem Dolche 
Einer nach dem Andern ermordet werden ten, ferner eine andere 
Aufforderung an die Beamten, die ſchon unter der vorigen Regie⸗ 
rung gedienk und in ihren Aemtern vom gegenwärtigen Regime 
beftätigt worden, ihre Würden freiwillig niederzulegen, widrigen⸗ 
falls ſie auch den Dolch zu ſchmecken bekommen würden, von die⸗ 
ſen Menſchen oder Stellenjägern ausgehen, weiß ich nicht. Die 
Polizei zeigt ſich in der Verfolgung der Verfertiger ſolcher Droh⸗ 
briefe eben 5 läſſig, als in der Fahndung nach Mördern. Im letz⸗ 
ten Monat iſt hier ein Mann erdolcht und auf einen anderen auf 
der Straße geſchoſſen worden. So lange als wir hier keine energi⸗ 
ſche Regierung haben und die Volksmeinung die iſt, daß jeder, der 
einen ſolchen Mörder der Polizei verräth, das nichtswürdigſte Sub⸗ 
jekt unter der Sonne, ein Verräther ſei, der eben ſo ſehr der Blut⸗ 
rache unterliegt, als ein Mörder ſelbſt, wird ſich dieſes Unweſen 
nicht ausrotten laſſen. — Für geſtern Abend war eine große Illu⸗ 
mination der Stadt angeſagt, um die Ankunft Victor Emanuels 
in Palermo zu feiern. Es konnte aber nicht viel Glanz entwickelt 
werden, weil ein ſtarker Platzregen die Lichter auslöſchte. Nachrich⸗ 
ten aus Palermo zufolge muß der Einzug des neuen Herrſchers 
großartig genug geweſen ſein. Eine ungeheure Menſchenmenge aus 
ganz Sicilien, alle möglichen Deputationen u. |. w. haben ſich dort⸗ 
hin begeben. Man konnte ſchon in der Mitte der vorigen Woche, 
trotzdem daß die Klöſter eine Menge Fremde aufgenommen haben, 
kein Unterkommen mehr finden. 

In Palermo hat der Theater⸗Intendant Marcheſe Rudini 
jede Darſtellung der Garibaldiſchen Farben ſtreng unterſagt. 

Die „Mailänder 3.“ enthält folgendes Proklam Garibaldi's, 
aus Saprera, 27. Nov.: Victor Emanuel iſt für Italien uner⸗ 
läßlich, wer Italien will, muß ſich um ihn ſcharen. Ich beachte es 
nicht, ob das Miniſterium Cavour oder Cafaneo heiße, obwohl 0% 
teres vorzuziehen, ich wünſche nur dringend und alle Italiener müſ⸗ 
ſen es mit mir fordern, daß Victor Emanuel ſich am 1. März 1861 
an der Spitze von 500,000 Soldaten befinde. 

Die „Patrie“ läßt ſich aus Genua vom 5. Dez. ſchreiben, 
daß mehrere Generale Garibaldi's ſich zu dieſem begeben hätten. 
Der Diktator habe ihnen erklärt, „daß er die von ihnen im Hin⸗ 
blick auf die Ereigniſſe des nächſten Frühſahrs getroffenen Maaß. 
regeln billige; er ſelber verſprach ihnen, am 1. März an der Spitze 
feiner Waffengefährten zu erſcheinen, um von Neuem für die Un⸗ 
abhängigkeit Italiens zu kämpfen.“ Dieſe Korreſpondenz ſteht ie⸗ 
doch mit anderen Nachrichten, wonach Garibaldi durchaus zurück⸗ 
gezogen lebt und ſich ſehr ſchweigſam verhält, in Widerspruch. 

Spanien. 

Madrid, 7. Dez. [Telegr.] Die Preſſe verurtheilt ein- 
ſtimmig das gegen O’Donnell begangene Attentat. Die Nachricht 
von demſelben hat in den Provinzen allgemeine Entrüstung hervor⸗ 
gerufen. General O Donnell erſchten heute Mittags im Palaſt 
und im Senat. 

Tür kei. 

Konſtantinopel, 4. Dez. [Telegr.] Es find mehrere 
mit Munition beladene Schiffe auf der Donau mit Beſchlag belegt 
worden. — Das von der Finanzkommiſſion unterzeichnete Tableau 
der türkiſchen Einkünfte iſt nach Paris an Herrn Mires abge⸗ 
gangen. 


Amerika. 
Valparaiſo, 17. Okt. [Parteikämpfe.] Die öffentliche 
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iſt in den letzten Tagen durch einen an den Kon e. 
ftellten ntrag einigermaßen aufgeregt worden, — 4 
Präſident ermächtigt werden ſoll, die Maaßregeln fortdauern zu 
laſſen, welche von ihm ergriffen worden find, als er zu Ende des 
Jahres 1858 auf Anlaß des damals ausgebrochenen Auſſtandes 
mit außerordentlicher Machtvollkommenheit verſehen wurde. Es 
handelt ſich dabei zunächſt darum, die jetzt in der Verbannung 
befindlichen Gegner des Präſidenten während der bevorſtehenden 
Präfidentenwahl fern zu halten. Der Antrag wird in der Depu⸗ 
tirtenkammer von der Minorität als ungewöhnlich und verfaſ⸗ 
ſungswidrig auf das Lebhafteſte bekämpft, wird aber, da die Re⸗ 
gierung im Kongreſſe das Uebergewicht hat, ohne Zweifel durch⸗ 
gehen. Ein zweiter noch unerledigter Gegenſtand, der zu lebhaf⸗ 
ten Debatten in der Deputirtenkammer Anlaß giebt, iſt der An⸗ 
trag der Regierung, die einzelnen Gemeinden für die in ihrem 
Bereich durch revolutionäre Aufſtände verurſachten Schaden ver⸗ 
antwortlich zu machen, ein Antrag, den die Minorität bekämpft, 
weil ſie darin für die Regierung das Mittel zu willkürlichen Ver⸗ 
mögens⸗Konfiskationen zu erblicken glaubt. Die für das nächſte 
Jahr bevorſtehende Präſidentenwahl hat die verſchiedenen Parteien 
aus ihrer Apathie auch außerhalb des Kongreſſes aufgerüttelt und 
es finden Verſammlungen ſtatt, in welchen man ſich mit der Feſt⸗ 
ſtellung der Partei⸗Programme mit Bezug auf die Wahl beſchäf⸗ 
tigt. Die im Jahre 1859 zu Boden geſchlagene Oppoſitionspartei 
iſt noch zu ohnmächtig, um ſich an der Wahlbewegung bedeutend 
betheiligen zu können. Der Präfident wird auf 5 Jahre gewählt. 
Der lee Präſident Montt hat ſein Amt am 18. Oktober 1856 
angetreten. 
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6 he der . e a rin re 85 ei 
rage nimmt im biefigen Departement den Charakter der deutli . 
keit Seitens der Justizbehörden denen gegenüber an, welche ne N e 
Beobachtung der Rechte zu verlangen, die der polniſchen Sprache durch interna» 
tionale Verträge feierlich dic eff worden ſind. Alles Berufen auf dieſe Rechte 
iſt ohne Erfolg, und wer ſich auf fie beruft, hat ſtets Unrecht. Sei es uns er- 
laubt, einige Vorgänge mitzutheilen, welche die Wahrheit unferer Behauptung 
in ihrem ganzen Umfange beſtätigen. So iſt gegen Herrn Franz Zoktomatt ſchon 
der zweite Prozeß deshalb anhängig zn worden, weil ei auf die Gül ⸗ 
tigkeit des Geſetzes vom 15. Mai 1815 wegen der polniſchen Sprache berufend, 
ausschließlich in deutſcher Sprache ergangene Vorladungen zum Schwurgericht 
nicht angenommen hat. Wegen der gegen ihn im eriten Prozeß — 
Strafe iſt die Exekution vollſtreckt und ihm ſind ſeine Pferde abgepfändet wor⸗ 
den Aus demſelben Grunde ift gegen Alexander Guttry ſchon der dritte Prozeß 
anhängig gemacht, und der Verkauf der ihm abgepfändeten Sachen, um die 
Strafe, die durch Urtel zweier Inſtanzen für Recht erkannt worden, einzuziehen, 
erfolgte am 6. Dezember in Wongrowitz. Den Doktor Okunſewski, der in einer 
Kriminalſache als Zeuge vorgeladen worden und in polniſcher Sprache verhört 
zu werden verlangte, hat man zu einer Strafe von 20 Thlrn. und den Koſten 
des neuen Termins verurtheilt. Das Alles geſchieht nach dem Grundſatz, daß 
das Gericht keine Nothwendigkeit einſieht, ſich der polniſchen Sprache zu bedienen, 
wenn Jemand deutſch verſteht. Aber in den Urteln und Erwiderungen der Ge⸗ 
richte kommen auch mitunter noch andere intereſſante Gründe vor: ſo wurde 
3. B. dem Okuniewski im Urtel geſchrieben: „daß ſeine Berufung auf das Ge 
ſetz von 1815 ganz unbegründet ſei, denn dieſes Geſetz habe nicht die Gleichbe 
rechtigung der polniſchen Sprache ausgeſprochen“. Dem Guttry führte das 
8 nderem in feiner Grwiperung einen u reg 
tabungen in pötniicher Sprache 1 asse. ser Die im — 2 
nung, denn ſie athmet einen bei den Juſtkzbehörden unerhörten Hohn, erhielt der 
Landmann Tomczek aus Tonowo vom Kreis- und Appellationsgericht; er em⸗ 
pring nämlich auf feine Eingabe, daß er der deutſchen Sprache nicht mächtig jei 
und Niemanden habe, der ihm ein deutſches Schriftſtück üb jepe, die erfreuliche 
Antwort: daß ihm ſein Brotherr, der bekanntlich der deutſchen Sprache mädy- 
lig ſei, ein deutſches Schriftſtück überſetzen könne. Und ſo iſt denn der Schluß 
augenſcheinlich der, daß, wer deutſch verſteht, ungeachtet des Geſetzes von 1815, 
ungeachtet der feierlichen Zuſagen des Monarchen, nicht die polniſche Sprache 
für ſich in Anſpruch nehmen kann; wenn aber Jemand nicht deutſch verſteht, 
jo iſt deshalb kein Bedürfniß vorhanden, die polniſche Sprache anzuwenden, 
weil ihm irgend Jemand, & B. fein Brotherr, das deutſche Schriftſtück über ⸗ 
ſetzen kann. Und auf die Weiſe iſt plötzlich ein von Eurnpa garantirtes Geſetz 
durch a zu Grunde gegangen, die von der Regierung zu feinen Wäch⸗ 
tern berufen ſind. Es iſt ſchwer, ſehr ſchwer, daß die Regierung von Allem, was 
hier geſchieht, auf gewöhnlichem Wege Kenntnig erlangen kaun. In den Rap⸗ 
porten, welche die Regierung erfordert, wird ſteis der Beſchwerdeführer Unrecht 
haben, denn eine Behörde wird ſich nicht ſelbſt anktagen. Aber bevor die Res 
gierung aus außerordeutlichen Vorgängen, die ſich felten ereignen, wie z. B. der 
unlängſt bekannt gewordene Prozeß, im Stande iſt, zu — daß einem 
Uebel unumgänglich und gründlich vorgebeugt werden muß, wird ſich Manchem 
von uns die gegenwärtig beſtehende Praris der Lokal behörden kenntlich machen.“ 
er ee Bemerkungen zu derartigen Auslaſſungen bedarf es ohne Zweifel 
nicht. K. R. 


„ rovinzielles. 
„ Meſeritz, 9. Dez. [Todesfällez Konzert. 
Lagen hut der Tod hier zwei Ritter des fernen Kreuzes Lues En 
v. M. nämlich ftarb der penſ. k. Steuereinnehmer, Lieut. a. B. Rein, und am 
1. d. der 1 Landrath unſeres Kreiſes, Hauptm. a. D. v. Zychlinski. Der 
Tod beider mu hat die allgemeinſte Theilnahme gefunden, und ihr 
Gedächtniß wird lange erhalten bleiben. —Am Sonnabend vor 8 Tagen gab die 
rühmlichſt bekannte Biolinvirtuofin Fräul. Hildegard Kirchner, ess Rück⸗ 
kehr von einer Kunſtreiſe begriffen, im Saale der hieſigen königl. Realſchule 
ein Konzert, bei welchem fie durch mehrere hieſige Dilettanten mit Geſang und 
Klavieripiel unterftügt wurde. Die Muſitſtücke, welche fie mit großem Bei⸗ 
fall vortrug, waren das 6. Konzert von Beriot, Ave Maria von Franz 
Schubert, die Schlummerarie aus der „Stummen“ nach der Bearbeitung von 
Lafont, und ein Tarantella von Vieuxtempb. 
p Natel, 9. Dez. i Nächtliche Einbrüche, deren in 

letzter Nacht wiederum zwei vorgekommen, find faſt gewöhnlich bei uns gewor⸗ 
den, während es auch den eifrigſten Anſtrengungen der Sicherheitsbehörde häufig 
nicht gelingt, der eigentlichen Verbrecher habhaft zu werden. Es ift unzweifel- 
haft, daß in unſerer Nähe der Aufenthaltsort einer Zahl ſolcher Verbrecher ſich 
befindet, von wo die Exzeſſe gegen das Eigenthum ausgehen. Noch vor Kur⸗ 
zem war unſer ſtädtiſches Gefängniß jo ſtark beſetzt, daß es buchftäblich keinen 
neuen Inſaſſen mehr aufnehmen konnte. Neuerlichſt kam ein vor Kurzem auf 
dem Gute Potulice durch nächtlichen Einbruch an den Grafen Potulicki ver⸗ 
übter bedeutender Gelddiebſtahl zur Entdeckung. Einer der Spitzbuben fol 
mit feinen Gefährten in Streit gerathen fein, weil er die ihm werthlos erſchei⸗ 
nenden Hundertthalerſcheine erhalten, während die Andern das Kurant genom⸗ 
men hatten, und den Diebſtahl verrathen haben. Die Spitzbuben find ſofort 
dem Gerichte überliefert. Von dem Gelde, das unter einem Baume vergraben 
war, fehlten etwa 200 Thlr. Vor Kurzem wurde hier Abends eine Stube mit 
Betten von einem Spitzbuben geräumt. Der Diebſtahl wurde ſofort entdeckt 
und der Dieb verfolgt. Dieſer flüchtete in ein benachbartes, ſiſolirt ſtehendes 
Haus. Die inzwiſchen angewachſene Menge umftellte es, doch ohne den Dieb 
zu finden. Derſelbe war durch den Schornstein auf das Dach geflüchtet, und 
als er ſich nicht mehr beobachtet glaubte, ſuchte er auf demſelben Wege zu ent 
kommen. Indeß verwechſelte er den Schornftein und 1 in den Kamin 
eines Zimmers. Der Bewohner deſſelben war eben zu Bette 8 angen. Durch 
das Geräuſch in dem Kamin muga az ſprang er auf un 1 aus dem 
Kamin einen Kerl hervor, in welchem man einen Verbrecher erkannte, der nun 
wohl auf mehrere Jahre 7 1 rar werden wird, — Geftern Nacht 
verſuchte eine Frau auf der Vorſtadt eine Kartoffelgrube zu beftehlen. Sie grub 
an der 92 ein 5 . ua — r hinein, = ——— 

uholen, als die e e Frau ckte. wurde Morgens 
in mit dem Kopfe in der Urne gefunden. 125 

f (Beilage.) 


291. Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. | 11. Dezember 1860. 
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aus Kromolice und v. Szokdrekt aus Fankowo, Frau Rittergutsb. b. at f J v. Swinarsla 1 Kruſzewo, die Gutsb. v. Urbanowski aus Turoftowo 
trzewska aus Baranowo und Kaufmann Köhler aus Breslau. und v. Laskowsk aus mo ufee. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Oekonom Rubach aus Roznowo, die STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Gutsb. v. Brodnicki aus Dziecz⸗ 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Dezember. 


YLIUS’ HOTEL DE DRESDE. u Gutsb. v. Jagow aus Uchorowo, Rittergutsb. v. Eakomicki aus Boczkowo, v. ELakomicki aus Machein und miarki, Doktor Moſſe aus Grätz, die Kaufleute Voß und Rautmann aus 
— re aus Stgt. Kaufleute Liebrecht aus Grip. . Yaranowali nebſt Frau aus — Berlin, Hirſchberg aus Breslau und Lindwurm aus Magdeburg. 
Da ger aus Fürth Wolff aus Berlin, Meyer aus Dresden, Winkler BAZAR Gutspächter v. Stoß aus Malczewo, Gutsb. Sohn v. Jargczewski | HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Szrader aus Ijdebno, v. Chekmickt aus 
n Ba Heinrich aus Königsberg. aus Lipuo, die Gutsb. v. Koßzutski aus Modliſzewo, v. Kraſickt aus Be v. Sempokowski aus Krerowo und p. Czajkowski aus Stom- 
HOTEL DU NORD. Die Ritterguteb. v. Bronikowski aus Silec, v. Pot- Galizien und v. Paliſzewski aus Gembie. cee, Agronom Sniegocki aus Krerowo, Frau Kaufmann Eiſenberg aus 


worowski aus Wreſchen, v. Rychkowski aus Drobnin, v. Modlibowski SCHWARZER ADLER. Eigenthümer Nowacki aus Wronke, Frau Gutsb. reslau, die Kaufleute Kaphau und Bryzowski aus Mitoskaw. 
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— — Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
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N 1 in La i 1 
!. T r 
1 8 scat Wau Jan 1881 %o sohn * räumen, habe ich ſolches zum Ausverkauf Wilhelmsplatz Nr. 16. 
Das den Erben der Franziska und Felizß Nähere Auskunft ertheilt das Dominſum. geſtellt und die Preiſe aufs Allerbilligſte Meine Weihnachtsausſtellung bietet in dieſem Jahre unbedingt das Neueſte von Spiel” 
gelezenskiſchen Eheleuten gehörige, in den ĩ . — feſtgeſetzt. Das geehrte Publikum mache waaren und Geſellſchaftsſpielen da das Geſchäft ganz neu arrangirt fit. 
Altſtadt Poſen sub Nr. 10 belegene Grund. Porzellau⸗ und Glaswaa⸗ ich auf dieſe günſtige Gelegenheit, nütz⸗ Wilhelmsplatz Nr. 16, unweit der Mittlerſchen Buchhandlung. ng 
fag. dene e im e de. ren-Auktion liche Wefhnachtsgeſchenke einzukaufen, ede „„ 
tur einzuſehenden Taxe foll 8 Fa aufmerkſam. 75 v Be * 2 
je 30. let 1861 Vormittage 11 uhr Domnerftag 13. ey Ae am 8 S. Stomowski, 2 E tra ein te Stra len tärke % 
ee, a ee Auen) ſub⸗ In 25 Westen Krk — * Wilbelmsſtr. 9, im Hauſe des Herrn 2 — 2 
bac e dem u tte a — Mit: ſtraſſe Nr. 16, vis· a- vis der Brothallen, acob Appel. 2 verkauft zu 4 Sgr. das Pfund 2 
enthümerin anziska geborne Koppe f \ is 1 8 ige Wi 2 N 
ee Waltowore wind erh, Fee Lille Partie weißer, bun⸗ Sehr ui Nn! Hütermängel ente 6 BE die Farbenhandlung a 5 
kamen — diger Sers ter und vergoldeter Por⸗ Suan gag erer ee Defeten von Adolph Asch, Schloßſtraße 5. 2 
. a e ben Pere a . 8 = ere dee e 
Böniglichee Seeiögeriäht zu Wofen, zellauwaaren und Glas⸗ 5 Simon Ephraim, Sr a a 
e, den enter 80 0 ee Stearin⸗ und Tafellichte 
6 Wismach ſuchen, 5 . Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke. ; — Ya Si 
Theophila geb. Griebler als: Teller, Taſſen, Schüſſeln, Terrinen, Dis ſelnſten Fauteufls, Armlehnftühle, Toilet- aus den renommirteſten Fabriken Deutichlands bezogen, empfiehlt in den ſchönſten Quali⸗ 
2e deen befrau err Nr. 40 aufder, Kaffee- und Theeſervice, Gläſer, Ka- ten, Fußbauke Bücher Ekageres ıc. find zu den täten zu den entſprechend billigſten Preſſen Adolph Bernstein, 
ge beien.(Brben.gehbrtge, el wine raffen ꝛc. ꝛc. billigſten Preiſen zu bekommen bei | Schloßſtraßen⸗ und Markt» Ede Nr. 5. 
e aufokde Der neoft egen baare Za lung öffentlich meiſtbietend ver L. Neuman, Markt 60. bete dad Janz Tarot 
Oypothekenſchein in der Regiſtratur Aussehen. fle gern. Lipſchitß, Auktionskommiſſarius . ee De neueſte, beſte und ganz 


Marcipan-Thee-Confect, 
gefüllter Rand-Marcipan, 
täglich frisch, à Pfd. 20 Sgr., 


empfiehlt A. Pfitzner, 
Breslauerstr. 14. Markt 6. 


ee ei Wi Großer Ausderkänf. s Hagrſücbungsmitte ! 
ubhaſtirt werden. N 
* 1 1 n > u M. Magnuszewicz & Co. ——r in Schwarz, Braun, Hellbraun und 


re Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, Neueſtraße, im Bazar. Blond von J. T. Shayler in London. 


aben ſich mit 1 Anſprüchen bei uns zu je . ſei lants, karrirter, geſtreifter, einzelner Roben, . . g 
Be ch hren Anſp zu Eine r B en ten — — Baröge, einzelne Bee Fantaiſteſtoffe. müſſen, kann Jedermann in der kurzen Zeit von 


dü⸗ { 10 Minuten ſich die Kopf und Barthaare in 
Nu aiich Kate Samet Wis- e s 8 Ze len eig en Der Er. I Fischen Wertphätifchen Pumper 
n 1 N | aan e ee F a a HR e anali 4 2 . ? 7 8 

fen n. eee 8 . 685878 . x RR OS ER fo Nr nickel empfiehlt ue Appel, 
„ rassEMRMIE SETLBENETTERE zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bochſt ee ee nur it " _ Wilelmete, 9, vis-A-vis Mylus Hotel, _ 
S Boten, nahe Ber legen Greg, 85 empfehle ich den geehrten Herrschaften, welche für arme Kinder Feſtge⸗ N ber PL hir, 15 ee re Mohn⸗Offerte. 
ein von ca. 7 Mor * ver Ken —— benen 8 ke k. ine Partie Schnittwaaren welche ich aus der früheren Die Vorzüglichkeit dees Artikels übertrifft al“ Weiſſen und blauen Mohn à Quart 3 

9, auch Air Gams: g 4 el ſchenke kaufen, eine Partie y t 1117 les bis jetzt Exiſtirende. Sgr. 6 Pf. empfiehlt die Vorkoſthandlung von 
— , nebſt paſſender Maßen an dien se. 8 Handlung J. A. Loewinsohn angefauft habe, zu ſehr billi⸗ 282 ge pefommen in Poſen und Umgegend in Moritz Briske, 
donn Gürner vom 1. April k. J. A verpab- gen Preiſen. Louis J. Loewinsohn, der Weiß und a ee | bei Wronker- und Krämerſtr.⸗Ecke 1. 
e ber in a l. Markt Nr. 84. ere, Me ST. Au wird felbiger Bei mir gemahlen, 
rückſichtigt werden. Nähere Auskunft erthe e d ee e e ee er. 2 Blauen Mohnſamen 
Expedition dieſer Zeitung. BER —— e | RR Orientaliſches Enthaarungsmittel, verkaufen in Quantitäten 190 77 Sch 


in Flacons zu 25 Sgr., zur Entfernung der Ar . Fs kel 
aare, wo man 2 nicht due — im ra 4 5655 62. ? 
eitraum von 15 Minuten ohne jeden erz 4 — 2 —— 
5 eil . i och altes Breslauer Bayriſch⸗Lager⸗ 
def Manne, Fenk Pen Wee pi Bier, ee Güte (m wicht feineren 
Verungierung ; zur Beſeitigung deffelben, jo wie Seideln), empfiehlt . A. Weeds, 
des zu tief gewachſenen Scheitelhaares oder der Bergſtraße 1. 


zuſammengewachſenen Augenbrauen giebt es kein d Be böhmiſche, ſüß und voll, & 
ſichereres Mittel. Für den Erfolg bat die Wallmüſſe, Schock 2 Ehr. für 1 Thlr. 
16 Schock. 


. —Ä 


uß⸗ und JItodemagazin H. Kantorowicz geb. Weyl, 
Neueſtraße Nr. 5, erſte Etage, über der Handlung des Herren Frankiewicz, 
empfiehlt zu vortheilhaften Weſhnachtseinkäufen eine reiche Auswahl des Elegan⸗ 
teſten und Neueſten der Saiſon zu entſprechend billigen Preiſen. a 5 1d N und 4 S 
" Si SSR ae re Papier», Schreib» und Zeichnenmaterlalien⸗Hand⸗ Pflaumen größte ungariſche, à Pfd. 2¼ 


D 50 r lung A. Löwenthal K Sohn, Markt, 1 + Sgr., für 1 Tolr. 15 Pfd. 
IK 1 5 mi Se 0 Pn, "Erfinder Neſhe e Roiip. in Berk. Pflaumenmus, ad J , 
ie Niederlage r 


5 Sgr., für 1 Thlr. 15 Pfd. 

2 : j oO Paraffinkerzen Schneidemus dito beſtes böhmiſches, 
* 2 BR r., empfiehl Thlr. 8, a Pfd. 4 Sgr., für 
> der F. Adolph Schumann. Porzeſſun-Mantiaßfur e 
a (Th. Gerha 1 u re 55 Sahnen. und echten Limburger Käſe 


N 9 0 2. 5 di * 
Weihnachts⸗Ausſtellung allg erg , Fubrieius, 
2 


Fabrik 8 zahlt im Nichtwirkungsfalle den Be⸗ 
trag zurück. sr ii, neue, à Pfd. 39 
Verkauf in Poſen und Umgegend in der Lambertsnüſſc, Sgr. und 4 Sgr. F 


Breslauerftr. 11. 


50 ei 


2 Emil Siewerth Para-, Wall- und Lam⸗ 
in Schrimm. bertsnüf E emfiehlt biuigſt 


raues Pack 


— — — —— —— — —42—ͤ — 
6 a 4 Shitennr. 1, Bel-Etage, 2 geräumige Zim⸗ Ein Lehrling findet in meinem Kolonial- 

mer, mit auch ohne Stall, zu vermiethen. NO waaren- und Delifatefiengeichäft ſofortiges 
E 13 iſt im 2. Stock ein gut möbl. Unterkommen. 

Zimmer ſofort zu vermiethen. f Adolph Bernstein, 
rr Sgaqloßſtraßen und Markt. Ecke 5. 
n e eee Inder hohen Betichute üft ein Pelz zurüctges 
777 wird ein gut empfohlener Kommis für's blieben. Der Eigenthümer kann ſich melden 
alten Markt Nr. 68. * nd a 5 sus HEN beim Schuldiener Ar 2 

ee e ee Waarenkenntniß iſt nicht Bedingung. eres üttelſtraße Nr. 22. 
b. 105 rund unger.Bekern ud 0 Fend dards B. Winkler in Berin, alte erer. 2 49 ic Bände von Pökes Werten Tab arm. 
Fin Lehrling kann ſofort eintreten bei den worden. Abzuholen beim 


= NET 2 
C 


D nd billig zu verkaufen bei 5 
Schreibeb 0 den nom ehe G. Ma nie. 42 Lace ee. L. Neuman, Tapezir, Markt 60. . Lehrer Wagner in Schwerſenz. 
N Normal⸗ reibebuch, 9 ii eſſor J. . dler, A 17 Sgr., © Ta Gerberſtr. Nr. 13. in Lehrling on ein Produktengeſchäft m 10. c. iſt auf dem Wege vom Graben über 
E 1⸗Schreibſchule, 12 liniirte Hefte, in arton, 10 Sgr., — Pl uni 7 g für 8 A N die Gr. Gerberſtraße ei | Tuch. 
Sezen aal den (Stahl), 77, ae 0 1 Apparate zur billigen E westen Sog, dee Mentis, im Keb. Jade mit waer Roralle, und an Wolleneh 
ſowie ſkumtliche S ey e, entpfieh . ſchwarzes, roth karrirtes Tuch verloren gegangen. 


orgenstern. Wilhelmsplatz 4. 


ON HORDE 
u 


F Bereitung kohlenſäure⸗ 8 N a 
1 x f ſucht eine Stelle. Schrift. Dem Finder, nftä 
haltiger etränke em⸗ E Tide Antaen ew Petaiski in der Erpeb. b. Zi en e 


. PRO EITEREE pfiehlt unter Garantie beit 3 
Weihnachts⸗Gabe — 


Sees Won 12 R 
8 — ihnachtd FT. Wolkowitz Ei" Feſtgeſchenk. 
für fleißige Kinder, Breiteſt u Bet: ’ 
— Schreisepücher von feinem Papier, 1 farteo Brouilion, 12 gute Bleifedern, ee Das Turnen um Spiel 


e gemalte dern nebſt einem Halter und einem Lineal. Alles find zwei noch gute kupferne Brau ⸗ 
7 n koſtet nur 7½ Silbergroſchen. . keſſel, à 1500 und 500 Quart, billigſt zu ver- oder luſtige Bewegungsſpiele für muntere Knaben. Eine Auswahl der einfacheren 
0 Dann: 8 | kaufen. 8 BERG . Jugend⸗ und Turnſpiele zur geiſtigen und körperlichen Erholung des jüngeren Alters. 
Eine ſchöne, dauerhafte Imappe, enthaltend: 12 Schreibebücher von feinem ſtarkem, Sehr billig! Als Feſtgeſchenk und als Beitrag zu einer naturgemäßen Jugenderziehung bearbeitet von 


u — 2 g n 7 

Papier, 1 ſtarkes Brouig, . lter, 3 Bleiſtifte, 1 Stahlfederbüchschen mit 2 Dr. Moritz Kloſſ. Mit 16 erläuternden Figurentafeln. Dresden 1860. Preis 12 S 

12 guten Federn, 1 Stück 1 Pinſel und 3 Bilderbogen zum Austuſchen. Wack Iſtöcke und Baum⸗ Mugen für die Geſundheit! u ade in gleich hohem Grade, 1 
i koſtet nur N 


, * 5 15 Sgr. Beftgeichent munteren Knaben gewähren. Eltern und Erziehern ſei es beſtens empfohlen; . 
Diefe Weibnactegaben fin an haben ei 105 mi ich ell en gros & en detail. N Dt 


4. 45 a > räthig iſt daſſelbe in der j „ . 
Ludwig Johann Meyer | J. Bendix, mes | | — e en chan lung, 


Nadz none 


1—— 3, 


* 5 I u 6 
1 3380 2 unn! a 
Verlobungen. Bromberg: Frl. v. Maſ⸗ pfd. p. D „45 Rt. bz. : 
ſenbach mit dem k. Pr. Lieut. ns Thümen. Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — Bi StR G5. 2 Febladr AG . dr. 8. 
Todesfälle. Generalmajor a. D. v. Pode Sberſchl. Eiſenb. St. ktien Lit. 4. — — E 45 Rt. G Br. 
wils in Görlitz, königl. . mod] Prioritäts-Oblig. Lit. E.—— — 
zu Deco Baan Baronin v. Zedlitz⸗ Neukirch 7 110 Banknoten — 884 — 
auf Schloß Schwarzwaldau. usländiſche Banknoten große Ap. — — 7. Br., p. April-Mal 12 Net. by, Gd. u. Br 
Roggen weil verändert, gekündigt 25 Spiritus lot o ohne aß 20} RL. 55 5. O i 
Stadttheater. Bipel, pr. Des AbE b., San, «Gebr. 446 Jun. 20H ML Br., J ©d., p. Jan. Febr. 20 
Dienftag. Zweites Gaſtſpiel der Fräul.] Gd. Frühiahr 44k bz. u. Br. Rt. Gd., A Br. Srüpjabe Fr Rt. B: 4 
3 7 Flora und Fanny Waldenberg, Solotän- Spiritus ſchwach behauptet, gekündigt 6000| Gd An = ei 
Ein durch Mannichfaltigkeit der Scenerien und wechjelreichen Inhalt gleich audgezeich- zerinnen vom Tönigl. Hoftheater in Berlin.] Quart, mit Faß Pr. Da, 193 bi, Jan. 20 3 . (Oſiſ. Stg.) 
N Grand Pas de deux, 2) Mazurka, 3) An-|u. Br. 1944 Gd. Sebr. März 20} Gd. Apri 
glais 


netes Buch! N 
Das Buch berühmt gewordener Kinder. Senger um den Fk egen den Damen der Hö . 


— ñ—jũũ— 7 :.:. ——ĩꝑĩʃ—(— 
Entwickelungsjahren merkwürdiger Menſchen. Für die heranwachſende Jugend im Alter von Burleske Oper in 4 Akten von Offenbach. Thermometer und Barometerſtand, 


17 Rupee u. 


Br. Gd. bez. 


Neneſte Zugendſchtiſlen Weihnachten 0 


aus dem Verlage von Otto Spamer in Leipzig. 


Ein Weltfahrer oder Erlebniſſe in vier Erdtheilen. 


Jugend, Schickſale, Reiſen und Entdeckungen von Eliſha Kent Kane dem berühmten Nord. 
polfahrer. Von J. G. Kutzner, Verfaſſer der Reiſe Sr. k. H. des Prinzen Waldemar von 
Preußen. Mit über 100 Abbildungen, 6 Tonbildern ꝛc. Eleg. geb. 1% Thl 


ai Sun d., 
Gerſte und Safer ohne Handel. 
Räüböl loko 113 Rt. Br., 5. Dez.-Jau. 114 
t. 


Breslau, 10. Dez 
Re 8 8 1 1 0 25 Gelinde Temperatur, 
eißer Weizen 80 —88—93—9 a ö 

ber 2 Sgr. 6 Sgr., gel 


11—14 Jahren herausgegeben von J. G. Eh. Franz Otto. Mit 60 Abbildungen, 3 Bunt. Mittwoch lein Theater. fo wie Windrichtung zu Pofen 62-64 Sgr. 
drndbifhern „kolor. Titelbilve x. Eleg. kartonnirt 1½¼ Thlr. 5 fa in om Me 915 vom 3. bis 9. Dez. 1860. 85 us en feine Weige 58-62 
N 2 85 < N und der piel in en von Görner. Tantchen — Frau tere. | p. 70pfd. 
Vorbilder de L Vaterlandsliebe N des Hochſiuns Thatkraft. Direktor Keller. Dazu Tanzdivertiſſement der Tag. and. a Wind. DE 038 Sgr. 
Damen Waldenberg. E 1 1 A bien, 55—60—65— 70 Sgr. 


Charaktergemälde aus der Jugendzeit und dem Wirken berühmter Helden, * Gelehrten, 


i 8 
ünftier und Induſtriellen. sgegeben von Wr. Schlimpert und J. G. Ch. Franz In Vorbereitung: Eine feſte Burg iſt .. Delfaaten. Winterraps 93 — 95 — 97 
Sue Mit a in — u Ton- und Buntdruckbildern ac. 7 Bde. Yan — unſer Gott. Kieſelack und ſeine Mi Nichte. 3, D. N 180235 88 28. ee ae Sr. pal 
Bandes geheftet 1 Thlr. Eleg. gebunden 1½ Thlr. „Im Saale des Casino 5 i Bi + Yen 70. 88. one 0 —15 A4 , ren 
Eltern und Lehrer, welche einer gefunden, Herz und Geiſt bildenden Jugendnahrung vor M * (lets "eu — — zember 6. — 00/4 250/97 4182. SO. Rt. 4 75 15—17 Rt, feiner 1840 bil. 
den ſo häufig angeprieſenen Tändeleien und ei den Vorzug geben, werden in vor⸗ E mont Tg en 4. 4 ug ; J. — 1,0% 12,7927 6,5 SO. \hocyfeiner-20— 224 Rt. ed 
ſtehenden reich ausgeſtatteten, billigen Schriften, wie überhaupt in dem bekannken Jugendſchrif⸗ 1 Partie des S - — * — v. zu 8. L 1,80 3,0%7 3,0. SD. Thymotde 10— 10 Rt. 
tenverlage derſelben Firma, eine treffliche Auswahl für den Weihnachtsbedarf finden. 'äufer-Oup, eptetts v. Beethoven. Tann⸗ 9 ＋ 10% L 4,0% 7 2,0. SO. 1 (pro 100 Quart zu 80 % 
Das vollständige Verzeichniss der zu want Schulprämien etc. vor- Anfang präcife 7½ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. Waffertand der Warche: Tralles) 205 Rt. Gd. 


züglich geeigneten reich illustrirten Bücher enth 
Otto Spamer's Iluſtrirtet ange für 1860. Mit 70 Abbildungen. 
Ein zuverlässiger Rathgeber, welcher, gleich den vorstehend aufgeführten empfehlens- 


werthen Neuigkeiten in Posen in der Gebr. Scherk'schen Buch- 


illets à 71 find in d k £ 
Handlung der Genen Bote u. Bock an haben. Pole am Da Lemm. J übe 1 Bub 3 Boll 
Es wird gebeten, die noch ausſtehenden Bil«| * ara 2 7 N 
lets zu dieſem letzien Konzerte des 1. Cyelus am 


An der Börſe. Roggen p. Dez. 49 bg, 
Dez.⸗Jan. 49} bz., Jan. ⸗ Febr. a bz., Febr. 
März . . pril⸗Mai 493 —49f bz. Mai- 
Juni 50 Gd. 


gefälligſt einzubringen. E. Radeck. Rüböl loko 11 bz., p. Dez. u. Dez ⸗Jan. 
handlung (Ernst Rehfeld), Markt 77, vorräthig ist. ienftaß, den 11. Dezember 1360, Produkten⸗Börſe. {1} Br, Sandebr. Hi} Br, Bene un 
we wr at LTE 8 e eee, mit muſikaliſcher Abeba e 3 er Fade e „Er b N — 7 Jan. 
. sfr 1 8 i 7 5 t. N: i . 7 
Der humoriſtiſch⸗ſatyriſche Uolſis kalender 4 Fegg Gerdes .. egen Toto 70 4 65 lll bach Dual. bz, Aptll-Maf 221 N u G. 
des n 28 Roggen p. Dezbr. 487 a 49 Rt. bz., Br. u. (Br. Hdlsbl.) 
Klad d erad atſch pro 1861. Heute Dienſtag zum Abendbrot Huſaren⸗ 5 Gb. c 6 Er 1 LEN Mt 
7 Bogen. Mit Illuſtrationen von W. Scholz. In eleg. Umſchlag geh. braten mit Kartoffeln und Kraut, bel 00 44 & a Sehhahr 185 2 404 U. Fir Hopfen. 
Preis 10 Sgr. trifft ſoeben aus Berlin bei und ein. . Mustorwskd, Jilulleufi. .. |, gr 491 Gd. 1 us Weſtfalen, 7. Dezbr. Die kleineten 
Der in dieſem Jahre beſonders gelungene Inhalt des Textes ſowie Were den 12, Dezember, Eisbeine bei Große Gerſte 40 3 47 Rt. Brauereien in Weſtfalen und am Niederrhein 
die prächtigen Illnſtrationen des genialen Scholz werden alle Freunde A. Huttner, Kl. Gerberſtr. Hafer loko 25 a 29 Rt., p. Dez. 271 Rt. haben wegen der geftiegenen Hopfenpreiſe an 


Hut K den 11. Dez. friſche Wurſt bz., p. Dez.⸗Jan. 271 Rt. . Frühjahr 273 manchen Orten ihre Preſſe weſentlich, hin und 

mit Kohl, wozu einladet t. bz. i 5 
. Klein, Mühlenſtraße 3. Rüböl loko 114 Rt. bz., p. Dez. 11½ Rt. bekommen jetzt aber einen böſen Stand durch die 
———— 95 nr 115 = 117 0 65 De — Nahe oba aan br ede 
pain f ini Rt. bz., N „ p. Jan.⸗Febr. 114 welche faſt ohne Ausnahme die gen Preiſe 
eee ieh Br., D. Mpeile Dat 127° beibehalten hatten. Die Pasten 
zu oſe 8 Rt. bz., Br. u. Gd. ſche Brauerei zu Schloß Kappenberg 1 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 11. Dezbr. 1860. Spiritus loko ohne Faß 20 m a 204 Rt. 8 Kunden benachrichtigt, daß ſie vor Mal k. J. 

onds. Br. Gd. bez. p. Dez. 20, a 20.5 a 204 Rt. bz. u. Br., keine Preisſteigerung zu befürchten Hätten. 

Preuß. 33 / Staats Schuldſch. — 868 — Gd., p. Dez.⸗Jan. 204 à 20,4 a 20} Rt. bz. 

5 4 „Staats. Anleihe 101% — — et 20} 1 2 10 8 Febr. 8 a = 

. 3 : — — of Rt bz. u. Gd. 205 Br., p. April ⸗Ma Telegraphiſcher Börſenbericht. 

% Preußi — pe 

Neuefte 5% N che Anfeipe . 0 er Sit 24 dt b. u. To 211 Gd., p. Hamburg, 10. Dezbr. Weizen loko etwas 


des Humors in angenchmfeer Weiſe überraſchen. 
1 Be 8 Buchhandlung in Poſen, Wilhelmsſtraßſe 21. 
u haben, in Poſen in der Nieolai- 
der 


Für 1 Sgr.! 
Sort. Buchh. (M. Jagielski), 


hae 16: Erk's Weihnachts⸗ 


Vademecum 
2 lieder mit Noten. 
Färber und eugdrucker bonstil de E. Mai ſchen 


Se eben erſchien und in allen Buchhandlungen er 


Preuß. De — 116 0 N u . 
oder höher gehalten, ab Auswärts ſtille. Roggen 
E „ Mu oſener 4% Pfandbriefe — 1014 — | Weizenmehl 0. 54 a 5, 0. u. 1. 57 a 54 Rt. 98 
Iluſtrirtes Taschenbuch Buchhandlung (Louis Türk), “““ 2% —- . e . egen 0, 3 ad, uw . Hes a , Fender ee ei Dem 
der Farbewaarenkunde. Wi # n . mine Image Si 
—d ——ä—äö—d — 2 2 - 2 — — — [ Stetttu. 10. Dez. Das Wetter in * 

verſetei ee lertden Steben en Auswärtige Namtiten - Nachrichten. |Dom 14 0 87 — — den letzten Tagen wieder kälter bei klarer Luft. f 1 
von Geburten. Ein Sohn dem Hrn v. Arnim ent Rentenbriefe — 93 — Heute Oſtwind mit Regen. |. Liverpool, 10. Dez. Baumwolle: 10,006 

Dr. 1 150 76 1 80 in sun — Br v. ih, ine 4% en _ — — 2 aan le e 85pfd. gelber p. Ballen Umſatz. Preiſe feſt. 

reis 24 Sgr. eleg. broch. olp; eine Tochter dem Herrn v. Storch in 5» Prov. Obligat. — — Frühjahr t. Gd., 84 Br. 

Seipjig 860. 5 ruſt Schäfer. Rubow in Mecklenburg. . Drovinziai- Banlattien 80 f — — | Roggen loko p. Tpfd. 444, 1 Rt. bz. 77 1 


ses 


* 4 2 Rheiniſche, 4 84-84 bz Waaren⸗Kred. Anth. 5 — — Cöln⸗Minden 4 874 B Staats⸗Schuldſch. 33 86 Deftr. Hproz. Looſe bz u B 
Fonds- u Aktienbörse. do. Stamm. Pr. 4 924 Weimar. Bank- Aft, 744 d bh f de. III. En 84 © Ikumu cam. S st 85 an Pe bon 8 e 
. Nhein⸗Nahebahn 4 | 22 G — . —— — do. 43 93 B Berl. Stadt-Oblig. 4101 urh. 40 Thlr. Looſe — 457 ,, 
Berlin, 10. Dezbr. 1860. Ruhrort ⸗Crefeld st 76 B Induſtrie ⸗Aktien. I, do. IV. Em. 4 821-5 bz do. do. 34 83 Neue Bad. 90 8 30 3 1 
5 . * 4 Stargard⸗Poſen 3 | 821 G Deſſau-Kont. Mas- Ab 98 bz u G e int Wach: erl. daun Obl. 5 1027 B Deſſau. Präm. Anl. 33 93 
Siſenbahn⸗ Aktien N Ah ee Pr | 5 Magdeb Witt. 44 92 6 eee Gold BERG 
Aachen-Düſſeldorf 31 75 5 Sant, 8 vnd gen N. 16 2 65 bie du Märk. 4 33 G Oftpreuilhe 3 8 » — ann 
9 . Ant Güttenn o. conv. E f — 
Aachen-Maſtricht 4 113-5 6 e eee ee | ED DEN po. com. IH Ser! 90 & ommierfche 88 8 Gold- Kronen — 9. 4 8 
Amſterd. Rotterd. 4 794 etw bz u B. Berl. Kaſſenverein 4 1161 B Concordia 102 G fes. Zinf. 50. IV. Ser. 5 1021 b an Ai 9 Louisd'or — 1083 0 P 
N E Ben Ham B. 4 6e 0 — A Nordbs, Fried Wild 4 400 0 Posenſhe fel, G Sanereign 5 6. 181 © 
0. „ — — raunſchw. „ 1 1932 7 or 5. 8 3 
Berlin-Angalt 4 et renek de. 4 28 , A - AlGBHER ML > 
Berlin-Hamburg 4 111 © Coburg. Kredit⸗do. 4 344 bz u B achen⸗Düfſſeldorf |4 | 825 G do. Litt. D. 4 875 by Schleſiſche 37 884 2 lars — 1. 105 ® 
Berl. Potsd. Magd. 4 11364 G . anzig. Priv. Bk. 4 85 2 do. II. Em. | 81 bz do. Litt. E. 3) 75 B B. Staat gar. B. 5 — — Silb. pr. 3. Pfd. f. — 29. 21 8 
Berlin⸗Stettin 4 104-t bz u B armſtädter abgſt. 4 75 etw bz u G do. III. Em. 4 85 B do. Litt. F. Ri 933 ö Weſtpreußziſche 30 838 B Sidi. Kaſſ. A. — 993 G * 
Bresl. Schw. Freib. 4 84} etw bz u Gl do. Ber. Scheine | — — Aachen⸗Maſtricht 44 56 G Oeſtreich Fran 93 18 8 5 40 93 b 2 75 Bai — 891 8 
Brieg Neiße 449% 8 do. Zettel B. A.! | 937 etw bz do. „n. Em. 801 8 Prinz - HB. J. Ser. 5 f. — , U. I [Kur-u. Neumärk. 4 95 bz 8. (einl in Leipzig) — 994 G 
Cöln⸗Crefeld 44 — — Deſſauer Kredit- do. 4 9-9, bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 02 G do. Ser. 5 976 bz 7 ommerſche | 951 e kleine — G 
Cöln⸗Minden 33/1324-33 bz eſſauer Landesbl. 14 bz do. II. Ser. 5 102 B IV. 993 Rheinische Pr. Obl. 4 851 G Poſenſche 1 | 98 bp Oeſtr. Banknoten — > 
Coſ.Oderb (Wilh.) 4 36 bz Disk. Comm. Anth. 4 S4-k ö u do. III. S. 31 (R. S.) 3 75 8 do. v. Staatgarant. 31 801 B reußiſche 944 b Poln. Bankbillet— 
do. Stamm⸗Pr. 44 — — Genfer Kred. Bk. A. 4 — 9 do. Düſſeld. Elberf. 4 84 Rheinſſche Pr. Obl. 4 88 b Be u. Weſtf. 4 84 8 
do. do. 4 80 B eraer do. 4 do. II. Em. 5 100 f bz Nh. Nhe- Pr. v. St.g 4 95 8 iche B Wechſel · Kurſe vom 8. Dezbr. 
Löbau-Zittauer 5 — — Gothaer Priv. do. 4 69 B do. III. S. (D. Soeſt) 4 84 8 Ruhrort-Crefeld 4] — Schleſiſche 4955 bz Anmſterd. 250fl. furt 
Ludwigshaf. Berb. |4 11324 G annoverſche do. 4 915 etw bz eu Bf do. II. Ser. 430 91 o. II. Ser. 4 — — 8 urz 3 1415 bz 
Magdeb. Halverſt. 4 202 5 En dr do. 4 83 © Berlin- Anhalt 4 000 bz do. II. Ser 4 — — Ausländiſche Fonds. umb 8 M. 3 141 bz 
Magdeb. Wittenb. 4 29 ba eee 4 624 G do. 411005 © Stargard-Pofen 4 — — „ Welalliues 5 47 G “u . W 5 
Malnz-Ludwigsb. 4 1003 etw bz Ruremburger do. 4 79 © Deng beni 44 — — DA 2 National- Anl. 5 541-4 b 0. do. eee 
Mecklenburger 4451-46 bz u G [Magdeb. Priv. do. 4 787 B do. II. Em. 4 — — do. III. Em. 4 ee Prüm. B. 4 | — 4b London 1 %ftr. 3 M. 4 6. 17 6 
Münſter⸗Hammer 4 92 bz Meining. Kred. do. 4 663 etw bz Berl. Pots. Mg. A. 493 Thüringer 4 do. neuetooft Loose | ie ” 1 en 784 bz 
Neuftadt- Bei enb. 444 — — Moldau. Land. do. 4 — — do. itt. C. |441100 © II. Ser. 44 1011 W 5 Stie lle 1 e — 518 ket, F bz u BlWien öſt. W. 8 T. N 70 vz 
Niederſchleſ. Mark. 4 at orddeutſche do. 4 793 G do. Litt. D. 4 99 N. Ser. 4 98} © „(3 egit Anl.? 81 8 do. do. 2 . | 70 3 
Niederſchl. Zwei 1.4 281 Deſtr. Kredit do. 5 59-60 bz u B Berlin- Stettin 45101 G Pren di Eugli do. 5 10 G Augsb. 100 2 M. 3 56. G 
do. Stamm- Pr. 4 — — omm. Ritt. do. 4 59 B do. II. Em. 4864 6 1 7 ſche Anl. 5 11084 G 44%, . 100 fl. 2M. 3 56. 22 G 
Nordb., Fr. Wilh. 5 | 45 bz oſener Prov. Bank 4 79 etw bz u B do. III. Em. 4 | 86 0 eiwillige Anleih N. Ruſſ Egl. Anl. 3 614 bz U zig 100 Tir. ST. 4 995 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3511288 bz reuß. Bank⸗Anth. 43128 Bresl. Schw. Freib. 44 — — Staats Anl. — Schatz O. 4 | 82 8 0. do. 2 M. 4 | 99 
do. Litt. B. 3 132 G Roſtocker Bank Akt. 4 104 bzu B Brieg ⸗Neißer 9 do. b ert. A. 300 Fl. 5 | 934 etersb. 100 R. 3 W. 4 908 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1323-33.32f bz Schleſ. Bank Verein 4 79 Göln-Grefeld 44 —.— do. do. B. 200 Fl. ＋ 23 G remen 100 Tlr. ST. 31 1083 ba 
Oppeln. Tarnowig 4 | — — Thüring. Bank⸗Akt. 4 52 bz u B [Cöln⸗Minden 441014 G do. S 419 fdbr. u. in SR. 4 std u B Warſchau 90 88. — 7 
Pr. Wib. (Steel. B) 4 51 B ereinsbank Hamb. (4 | 97} & do. II. Em. 5 103 B 1 — 8 A art. O. 500 Fl. 4 92 W e . 
Das Geſchäft an der heutigen Börfe erreichte zwar in allen Kategorien keinen großen Umfang, überſtieg jedo 828. armſtädter Bankaktien 189. Darmſtädter Zettelbank 2354. Meininger Kreditaktien 664. 
erheblich das Niveau des Verkehrs in der letzten Woche. - groß rang ricg ſeroc Kreditbank 79. 3% Spanier 473. 1% Spanier 40. Span. Kreditbank Pereira 495. Span. 1 
Rothſchild 482. Kurheſſ. Looſe 463. Bad 1: 1854er- 


Looſe 524. 5% Metalliques 45. % Metalliques 38, 
ne 5 ba . 9 Deftr. antantgeite 680 


— ee e 
Breslau, 10. Dez. Die Kurſe der öſtreich. Papi 1 taatd-Eifenbah ; 
reslau ez. Die ſtreich. Papiere ſtellten ſich merklich höher, während in preuß. Effekten Defir, Rrebitaftien 139 . Reuefte ftreiifihe Aale c zug Klabeg bahn 125. SipeinDlahebahn 28. . 


nur geringe rn Se 8 ftattfanden, 
S 


chlußkurſe. Oeſtreich. Kredit ⸗Bank- Aktien 5944-60} bz. u. Br. Sa leſiſcher Bankverein 794 Br. Bres. | Ludwigsh. 101]. + 
lau-Schweidnig-Breibürger Aktien 844 Br. dito 4. Emiff. —. dito Prior. Oblig. 874 Br. dito Prior. Oblig. 93 Hamburg, Montag, 10. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Börſe feſt aber ſtille. — 
Br. Köln. Mindener Priorit. —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Mecklenburger —. Neiſſe⸗Brieger —. Overſchle⸗ lußkurſe. Oeſtr. Franz. Staatsbahn —, National -Anleſhe 54 ktien 591. 8% Spanier 


S 2 Kreditaktien 
450. ik FR 383. Stieglitz de 1855 —. 5% Ruſſen —. Vereinsbank 98. Norddeutſche Bank 80 f. Magdeburg- 
Wittenberg —. Nordbahn —. Diskonto —. 

London, Montag, 10. Dez., Nachmittags 3 Uhr. Börſe flau. Silber Si: 

Konfols 923, mproz. Spanier 41}. Mexikaner 21$. Sardinier 835. öproz. Ruſſen 105. 4 f proz. Ruſſen 94. 
Der Dämpfer „Canada“ iſt aus Newyork eingetroffen. 1 me 
Paris, Montag, 10. Dez., Nachmittags 3 Uhr. Die Börfe eröffnete bel ſtinem Gefchäft mit mehreren An ⸗ 

leg . Nachdem Konſols von Mittags 12 Uhr 923 eingetroffen waren begann die Rente zu 69, 15, fiel auf 68, 95 und 

chloß zu . maft nab uabeiit, Konfols von Wittagt 1. um de N Spamer. a 

. ußkurſe. 3% Rente 68, 95. 4% Rente 97, 00. 3% er 488. 1% Spanier —. Oeſtr. . 

Eiſenb. Akt. 72 Deftr. Kreditaktien —. Gicht mobilier Akt. 776. Lomb. Eiſenb. Akt q 


e Lit, A. 1. C. 1285 Br. dito Lit, B. 117 Br. dito Prior, Oblig. 87 Br. dito Prior. Oblig. 933 Br. dito 
or. Oblig. 75} Br. Oppeln Tarnowitzer 261 Br. Rheinſſche —. Wildelmsbahn (Koſel Oderberg) 36 Gd. dito 
Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm -Prior.-Obl. 80} Br. N 


„ —— — —— 

Teſegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Wien, Montag, 10 Ver Mittags 12 Ubr 30 Min. An flau. | 

5% Metalliques 65, 10. 44% Metalliques 56, 00. Bankaktien 745. Nordbahn 195, 00. 1854er Looſe 90, 00, 

National-Anlehen 77, 10. St. Eifenb, Altien-Cert. 282, 80. Kredit-Aktien 172, 80. London 139, 25. Hamburg 

105, 60. Paris 55, 50. Gold —. Eliſabethbahn 184, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 190, 00. Kreditlooſe 107, 50. 


1860er Looſe 86, 25. Ho ll 
Frankfurt a. M., Montag, 10. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Für öſtreichiſche Fonds, Aktien und In⸗ mſterdam, Montag, 10. Dez., Nachmittags 4 Uhr. Lebhaftes Geſchäft. | a 
duftriepapiere Käufer zu beſſeren Kurſen — 0 g f ge l 3 Sproz. öſtr. Nat. Anl. 5115 5% Detelliques: Lit. ch eg Waal 1 2 e Metalliques 234 

S ER e. Staats- Prämien» Anleihe 1173. Preuß. Kaſſenſcheine 105. 33 br dee Spanier 4744. 5 fien 86 k. proz. Stieglig de 1855 953. Mexikaner 19 . Wiene 
Berliner Wechſel dds. Hamburger Wechſcl 87. Londoner Wechsel 1168. Pariser Wechſal 81. Hamburger Wechſel 3 egeale 6 own. 


id Verantwortlicher Redakteur: Dr. Ju liu 


